Erſch eint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Befäfts« 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., a 2 — 


frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M. Dru und Verlag der Pücbeutee ber z 


Ur. 79. 


Tagesſchau. 


Der Kaiſer traf geſtern mittag in Krefeld ein 
und hielt an der Spitze des 2. weſtfäliſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 11 ſeinen Einzug in die Stadt. 


Zu dem Abſchluß der Verhandlungen in Alge⸗ 
ciras hat der Kaiſer dem Botſchafter von Radowitz 
und dem Grafen Tattenbach feine warme Aner⸗ 
kennung ausgedrückt. 


Das Reſultat der Marrokko⸗ Konferenz 
wird von der in⸗ und ausländiſchen Preſſe im großen 
und ganzen als ein, wenn auch mäßiger, Erfolg 
Deutſchlands aufgefaßt. 


Der Tertilarbeiterftreik in Mülhauſen 
iſt dank der Vermittelung des Staatsſekretärs v. Köller 
beigelegt worden. Die Arbeiter erzielten namhafte 
Zugeſtändniſſe. 


* Die nene Perſonentarif⸗ Konferenz ilt 
im preußiſchen Eiſenbahnminiſterium am Montag zu⸗ 
ſammengetreten. 


* Der große Bergarbeiterſtreik in Amerika 
hat bereits begonnen. Es ſtreiken etwa 500 000 
Bergleute. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Ein deutſches Kabel nach Afrika. 


Als eine der wertvollſten Errungenſchaften, 
die ſich Deutſchland auf der Marokkokonferenz 
ſichern konnte, muß das Recht bezeichnet 
werden, ein deutſches Kabel nach Marokko 
zu legen. Damit erfährt das verhältnismäßig 
noch recht dünne Kabelnetz des deutſchen 
Reiches einen weiteren Ausbau, und wir 
dürfen nunmehr hoffen, in abſehbarer Zeit 
auch ſo weit zu kommen, daß wir mit unſeren 
afrikar en auf deutſchen Drähten 
hren können. Die großen 

orteile ſolcher eigenen überſeeiſchen Kabelver⸗ 
bindungen liegen auf der Hand. Vor allem 
wird dadurch das engliſche Nachrichtenmonopol 
gebrochen, das die Londoner Diplomatie, City 
und Preſſe in den Stand ſetzt, über alle 
wichtigen Vorkommniſſe in den überſeeiſchen 
Ländern zuerſt unterrichtet zu ſein und danach 
bereits Entſchlüſſe zu faſſen, ehe jemand auf 
dem Kontinent noch eine Ahnung von den be⸗ 
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treffenden Ereigniſſen hat. Die Londoner 
Preſſe kann dann nicht mehr die ihr 
per Kabel zugehenden Meldungen tendenziös 


— veröffentlichen und weitergeben, worin 
ekanntlich das Bureau Reuter hervorragendes 
zu leiſten verſteht. Werden wir einmal in 
einen Krieg verwickelt, bei dem unſere Flotte 
in Aktion treten muß, ſo haben wir künftig 
unſere eigenen Kabel, deren Benutzung uns 
ſtets uneingeſchränkt zuc Verfügung ſteht. 
Welche Bedeutung ſchließlich ein ausgedehntes 
deutſches Kabelnetz für unſere Induſtrie und 
unſeren Handel haben muß, das braucht wohl 
nicht erſt geſagt zu werden! Wird ja doch 
ſchon lange in kaufmänniſchen Kreiſen bitter 
darüber geklagt, daß die engliſchen Weltmärkte 
faſt immer bedeutend früher im Beſitze aller 
überſeeiſchen Handels nachrichten find, als die 
deutſchen. Man kann alſo aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Urſachen nur dringend wünſchen, 
daß ſo bald wie möglich mit der Legung des 
Kabels nach Marokko begonnen wird. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 
Berlin, 2. April. 
Der Militäretat und all die vielen Sonder: 
wünſche, welche die einzelnen Abgeordneten 
dazu auf dem Herzen hatten, wurden heute 
vorgebracht, und allen ſtand der Kriegsminiſter 
geduldig Rede und Antwort. U. a. hielt Abg. 
Ledebour eine wüſte Schimpfrede gegen die 
Offiziere, die ihm ſelbſt ein Ziſchen von der 
Tribüne aus eintrug; Graf Orkola (natl.) wies 
ihn energiſch zurück, und hierauf trat dann der 
Kriegsminiſter warm für eine Vermehrung der 
Reitſchulen ein. Darauf entwickelte ſich in der 
Hauptſache die Debatte, denn während man 
auf der Rechten dafür war, war man auf der 
Linken dagegen, und das Zentrum ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, daß ihre Notwendigkeit 
nicht genügend nachgewieſen ſei. Beim Kapitel 
Militärärzte hielt Herr Bebel eine ſeiner üb⸗ 
lichen Tendenzreden, weil nach nach ſeiner Mei⸗ 


| nung bei der Rekrutierung zu wenig Aufmerk- 


ſamkeit auf die untauglichen Leute gegeben 
werde. Die Abg. Werner und Bruhn (Antij,) 
brachten auch noch einige Wünſche vor und 
ſchließlich beklagte ſich Abg. Fröhlich darüber, 


daß die bayriſche Militärverwaltung Selter⸗ 
waſſer ſelbſt herſtellen laſſe und dadurch den 
Fabrikanten Konkurrenz mache. Zum Schluß 
kam das übliche Rededuell zwiſchen dem Ab⸗ 
eordneten Pauli (Ronſ.) und dem Abg. Zubeil 
9ᷣ Das Objekt bildeten die Spandauer 
Militärwerkſtätten, an deren Verwaltung Zubeil 
ſcharfe Kritik übte, während Pauli für Beſſer⸗ 
ſtellung mehrerer Beamtenklaſſen eintrat. In⸗ 
zwiſchen war es halb ſieben geworden und 
man entſchloß ſich zur Vertagung. 


Kran — 


Sitzung vom 2. April 1906. 
In der fortgeſetzten Beratung des Militäretats 
wird eine Reihe von Kapiteln ohne beſondere Debatte 
e 15 a 
eim Kapitel Geldverpflegung der Truppen hat 
die Budgetkommiſſion die im Etat für alle ncht 
in Regimentskommandeurſtellen befindlichen Oberſt⸗ 
leutnants geforderte penſiousfähige Zulage von 1150 
Mark nur den Oberſtleutnants der Infanterie, Jäger 
und Schützen, ſowie des Ingenieur- und Pionierkorps 
zugebilligt. 

Abg. Held (Natlib.) wünſcht häufigeren Wechſel 
der Offiziere in den kleinen Grenzgarniſonen und 
empfiehlt eine beſſere Würdigung des Trains. 

Abg. Ledebour (Soz.) befürwortet die Reſolution 
der 8 auf Streichung von drei weiteren 
Reitſchulen und beantragt ferner auch die Ablehnung 
der Reitſchule für 


bewilligt word. 8 
dg. Graf e 
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d. 8 neun, aus: Die Be⸗ 
hauptung, Sun unfere jungen Offiziere nur Intereſſe 
ür Wein, eib und Würfelſpiel haben, iſt ent⸗ 
chiedenſt zurückzuweiſen. Wir befürworten die Ein⸗ 
richtung einer Reitſchule in Paderborn. 

Abg. Müller⸗Sagan (Frſ. Vpt.) befürwortet die 
Reitſchule Paderborn aus techniſchen Gründen. 

Abg. Ledebour (Soz.) ſagt: Die Exkluſivität des 
Offtzierkorps führt zu geiſtiger Verkümmerung, ſie hat 
auch nach Jena geführt. 

Kriegsminiſter v. Einem entgegnet: Wir deutſchen 
Offiziere wollen uns nur die jogiale Geltung bewahren, 


g. Graf O. 


die wir bisher gehabt und die wir durch treueſte 
Dienſterfüllung erworben haben. Der Offizier wird 
erzogen im Geiſte der Königstreue, 
und echter Pflichterfüllung. (Beifall.) 

Nach weiteren polemiſchen Bemerkungen der Abgg. 
v. Oldenburg (Konf.) und Müller⸗Sagan (Fri. Vpt.) 
gegen Ledebour wird die Poſition gemäß dem 
Kommiſſionsbeſchluß bewilligt. 

Beim Titel Militärärzte bemerkt gegenüber den 
Ausführungen des Abg. v. Rimpau (Konf.) General 
Sixt v. Arnim: Wir nehmen auf die Intereſſen der 
Zivilärzte tunlichſt Rückſicht, ganz aber können wir 
den Militärärzten die Zivilpraxis nicht unterſagen. 

Abg. Bebel (Soz.) führt darüber Beſchwerde, daß 
Leute ausgehoben werden, die nach zivilärztlichen 
Atteſten dienſtuntauglich ſeien, ſowie daß Militärärzte 
die Unterſuchung nicht ſorgfältig genug vornehmen. 

Auf Antrag Roeren (Zentrum) wird hierauf die 
penſionsfähige Zulage von 1150 Mark für die paten⸗ 
tierten Generaloberärzte bewilligt, die die Kommiſſion 
geſtrichen hatte. 

In der weiteren Debatte werden folgende Gegen⸗ 
ſtände erörtert: Bezug alkoholfreier Getränke jeitens 
der Militärverwaltung, Beſſerſtellung der Kaſernen⸗ 
inſpektoren, Lage der Lazarettinſpektoren und anderes. 

Zum Titel „Servis“ wird ein Antrag des Abg. 
Freiherrn v. Hertling angenommen, daß die nichts 
penſionsfähige Serviszulage für Orte der Servisklaſſe 
A mit dem 31. März 1912 ſortfällt. 

Weiterhin befürwortet Abg. Eickhoff (Frſ. Bpt.) 
eine Entſchädigung der Lehrer an den Unteroffizier 
ſchulen, die durch die Einführung des Normaletats zu⸗ 
nächſt eine Einbuße erlitten haben, und wünſcht ferner 
eine Reform des Kapitulantenweſens. 

Abg. Pauli⸗Potsdam (Konſ.) ſpricht der Militär⸗ 
verwaltung Anerkennung für die Aufbeſſerung der Ein⸗ 
kommenverhältnijje von Beamten und Arbeitern der 
militärtechniſchen Inſtitute aus und bringt eine Reihe 
von Wünſchen nach weiteren Aufbeſſerungen vor. 

Nach einer Gegenpolemik des Abg. Singer tritt 
Vertagung ein. 

Weiterberatung morgen. 

Schluß 6¾ Uhr. 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 2. April 1906. 
Die Wahlrechtsvorlagen wurden in zweiter 
Beratung erledigt. 


Thorn. 
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Seglerſtraße 11. 
9. — Fernſprecher: Nr. 40. 


Abg. Träger betonte namens der freiſinnigen 
Volkspartei die Notwendigkeit der Einführung des 
Reichswahlrechts auch für die Landtagswahlen und 
führte aus, daß die Teilnahmsloſigkeit der geiſtig bedeu⸗ 
tenderen Kreiſe gegenüber dem öffentlichen Leben auf 


di in Preußen her ſchende Reaktion und auf die 
Intereſſenkämpfe zurückzuführen ſei, die die früheren 


politiſchen Kämpfe abgelöſt hätten. Die freiſinnige 
Volkspartei müſſe die Vorlage. betreffend die Vermeh⸗ 
rung der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und 
Aenderung der Landtagswahlbezirke und Wahlorte ent⸗ 
ſchieden ablehnen. / i 

Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg beſtritt, daß in 
Preußen die Reaktion herrſche und berief ſich dafür 
auf das Zeugnis von Engländern, die ſich darüber 
gewundert hätten, daß in einem angeblich ſo rückſtän⸗ 
digen Lande die öffentlichen Einrichtungen ganz gut 
funktionierten. Der Miniſter behauptete, daß die 
liberalen Ideale im Laufe der Jahre eine Wandlung 
erfahren hätten, das ergebe ſich u. a. aus der Rede 
des Oberbürgermeiſters Adickes im Herrenhauſe 
über die Gerichtsorganiſation. 5 

Gegen die Vorlage ſprach ſich namens jeiner 
Freunde auch der Abg. Brömel (Frſ. Vgg.) aus, der 
darlegte, daß es dem Staate auf die Dauer nicht heil⸗ 
ſam ſein könne, wenn die Rechte der Bürger ungerecht 
verteilt ſeien. 

Die Vertreter der Konſervativen, Freikonſervativen, 
Nationalliberalen und des Zentrums erklärten ſich mit 
der Vorlage einverſtanden, die dann auch angenommen 
wurde. Ebenſo wurde die Vorlage betreffend Aende⸗ 
rung der Vorſchriften über das Verfahren bei den 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ange⸗ 
nommen. ; 

Abgelehnt wurde die Reſolution der National⸗ 
liberalen und ebenſo eine freiſinnige Reſolution, die 
die Ausdehnung des Reichswahlrechts 
auf die Landtagswahlen, die Neueinteilung 
der Wahlbezirke und die Neufeſtſetzung der Zahl der 
Abgeordneten verlangte. Das gleiche Schickſal hatte 
der freiſinnige Eventualantrag auf anderweite Feſt⸗ 
ſtellung der Wahlbezirke, der Geſamtzahl der Ab⸗ 
geordneten und der Wahlorte und auf Einführung 
der geheimen Abſtimmung bei den Wahlen der Wahl⸗ 
männer. 

Am Dienstag 5 die Wahlrechtsvorlagen zur 


Beratung, 
pelation wegen 


und die erſte Beratung der Vorlage 


auf Verſtaat⸗ 
lichung des Kalibergwerkes Hercynia. 


Herrn v. Puttkamers Glück und Ende. 
Daß Herr v. Puttkamer nach Kamerun 
zurückkehrt, iſt, wie ſich die „Magdeb. 


Ztg.“ aus Berlin melden läßt, als aus⸗ 
geſchloſſen zu betrachten; aber die Akwa⸗ 
Petition ſei nicht der Grund dieſer Wendung, 
ſie habe nur den längſt gelockerten Stein ins 
Rollen gebracht. Wie die „Magdeb. Zig.“ weiter 
mitteilt, ſoll Akwa der Jüngere in der 
Audienz im Auswärtigen Amte Vorſchläge (!) 
für die Neubeſetzung des Gouverneurpoſtens 
gemacht und ſpeziell den Legationsrat Seitz des 
Mißtrauens feiner engeren Landsleute verſichert 
haben. — Dem „Prinzen“ ſcheint die Reklame, 
welche die Blätter des Herrn Scherl mit ihm 
ſeit einiger Zeit treiben, doch etwas ſtark zu 
Kopfe geſtiegen zu ſein. 

Zur Einigung der Liberalen ſchreibt die 
auf dem Boden der Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung ſtehende „Weſerzeitung“ 
am Schluſſe eines längeren Artikels: Im 
alltäglichenLeben ſpürt das Bürgertum, groß wie 
klein, ununterbrochen den ſchädlichen Einfluß 
der „Genoſſen“. Daher iſt eine Parole „mit 
der Sozialdemokratie“ ganz un⸗ 
möglich. Es muß heißen: „Alle Liberalen 
zuſammen gegen Konfervative, Ultramontane 
und Sozialdemokratie.“ Damit wird man 
das liberale Bügertum ſammeln können. 
Das Kartell von 1881 muß das Vor⸗ 
bild ſein. Auch damals verzichtete man auf die 
Verſchmelzung der Liberalen. Sie würde zu 
nichts führen. Was die Zeit bringt, ei 
dahingeſtellt. Die Gegenwart, die allein man 
beurteilen kann, verlangt den Verbleib bei 
den ſelbſtändigen Fraktſonen der National⸗ 
liberalen und Freiſinnigen. Sie verlangt 
vorherige Verſtändigung über gegenſeitige Un⸗ 
terſtützung in einer ganzen Reihe von Wahl⸗ 
kreiſen, nicht nur für die Stichwahl, ſondern 
ſchon von vornherein. Das kann man nur ma⸗ 
chen, wenn man nicht über einzelne Wahl⸗ 
reife verhandelt, ſondern in größeren Landes⸗ 
komitees über eine ganze Menge. Das muß 
ſchon jetzt angebahnt werden; es iſt nicht mehr 
zu früh dafür.“ 
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Die parlamentariſche Spritzfahrt. Die 

Mitglieder der Budgetkommiſſton des 
Abgeordnetenhauſes haben geſtern 
abend ihre Studienreiſe nach Ham⸗ 
burg und Harburg a. Elbe unternommen und 
werden heute abend wieder zurückkehren. 
Bekanntlich will die preußiſche Strombauver⸗ 
waltung und die Stadt Harburg die Hafenan⸗ 
lagen erweitern, während Hamburg dagegen 
Proteſt eingelegt hat, weil das preußiſche 
Projekt einer beabſichtigten Tieferlegung des 
Elbebettes entgegenwirkt. Die Kommiſſion 
ſoll die Verhältniſſe prüfen, um ſich über die 
weiteren Schritte klar zu werden. 

Die Fahrkartenkonferenz, die wir bereits 
erwähnt haben, wurde Montag vormittag im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten eröffnet. 
Einige zwanzig Herren, darunter Delegierte der 
anderen deutſchen Eiſenbahnverwaltungen, 
nahmen an ihr teil. Den Vorſitz führte der 
Miniſterialdirektor Stieger (Verkehrs⸗Ab⸗ 
teilung). 

Zum Ankauf der „Hereynia“. Der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes betreffend den Erwerb 
des Kaliſalzbergwerks der 
„Hercynia“ zu Wernigerode durch den Staat 
ermächtigt die Regierung zur Ausgabe eines 
Vertrages bis zu 30 950 000 Mar k. Der 
Finanzminiſter wird ermächtigt, zur Bereit⸗ 
ſtellung der erforderlichen Geldmittel Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen, vorübergehend 
auc) Schatzanweiſungen auszugeben. 
Zur Tilgung des Kaufpreiſes iſt, unter Ein⸗ 
rechnung der Mittel, die zur geſetzlichen / 
prozentigen Tilgung eines Schuldkapitals von 
30 950 000 Mark erforderlich ſind, ein Be⸗ 
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jährlich getilgt wird und die dadurch erſparten 
Zinſen zur Tilgung mit verwendet werden. 

Der Seemannsftreik in Hamburg hat 
geſtern, wie gemeldet, begonnen. Ueber 
die dadurch geſchaffene Situation meldet ein 
Telegramm aus der Hanſeſtadt an der Elbe: 
Im Schiffsverkehr läßt ſich vom Streike der 
Seeleute nichts verſpür en, da die Schiffe, 
die fertig zur Expedition in See gegangen 
ſind, ſchon vor einigen Tagen angemuſtert haben. 
Auf dem Seemannsamte wurde ohne Unter⸗ 
brechung angemuſtert. Es iſt dort aber nicht 
das gewohnte, ſtark pulſierende Leben wahrzu⸗ 
nehmen. Bei den Heuerbureaus meldeten ſich 
geſtern nur wenig Seeleute. 


Aus weiſung von Ruſſen aus Deutſchland. 
Die ruſſiſche Telegraphenagentur hat der ruſſiſchen 
Preſſe eine Meldung zugehen laſſen, der zu⸗ 
zufolge der Berliner Polizeipräſident 
7000 (2) Ruſſen ausgewieſen habe. 
Es haben in den letzten Wochen, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ hört, durchſchnittlich wöchentlich 
50 bis 60 ruſſiſche Untertanen die Aufforderung 
erhalten, das preußiſche Staatsgebiet zu ver⸗ 
laſſen. Dieſe Aufforderung iſt an mittelloſe 
und beſchäftigungsloſe ruſſiſche 
Staatsangehörige ergangen, von denen 
man befürchten mußte, daß ſie der öffentlichen 
Armenpflege zur Laſt fallen würden, ferner an 


ſolche Perſonen, die ſich nicht im Beſitz der 


erforderlichen Ausweispapiere befanden. 


Ein vernichtendes Urteil über den 
Antiſemitismus fällt ein antiſemitiſches 
Blatt, nämlich die „Heſſiſche Rundihau*, das 
Organ der heſſiſchen Reformpartei. In einer 
Polemik gegen die „Staatsbürgerzeitung“ 
heißt es: „Eine bloß negierende Bewegung 
iſt eben auf die Dauer undenkbar. Wer 
lediglich die Judenfrage löſen will und an 
allen großen Menſchheitsfragen vorbeiſieht, 
der fällt ſeiner Borniertheit bald zum Opfer. 
Kommt dazu noch die Verkuppelung dieſer 
Frage mit allen möglichen reaktionären und 
hochkonſervativen Interreſſen, für welche die 
Stöckerianer tätig waren und ſind, ſo kann es 
nicht verwundern, daß die breiten Schichten 
des Volkes bald von dieſer Richtung genug 
hatten.“ So urteilt ein antiſemitiſches Blatt, 


und einem ſolchen fehlt es zur Beurteilung 


der Antiſemiten gewiß nicht an Sachkenntnis. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Ein 
parlamentariſcher Abend findet am 
heutigen Dienstag beim Staatsjekretär 
des Reichsmarineamts, Admiral 


Gewerkſchaft 


trag bereit zu ſtellen, der ſich ergibt, wenn ein 
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v. Tirpitz ſtatt. — Auf der deutſchen Bot: 
ſchaft in 


Loubet, und andere Perſonen teilnahmen. — 


Die Kruppſche Germaniawerft in Kiel erhielt 
vom Reichsmarineamt den erſten Auftrag 


auf ein neues, 18 000 t großes Linien- 


ſchiff. 


Der Kailer in Krefeld. 
Der Kaiſer hat das ſeither in Düſſeldorf 
ſtatlonierte 2. Huſaren⸗Regiment Nr. 11 ſelbſt 
in Krefeld eingeführt. Ein Telegramm aus 


Krefeld berichtet darüber vom geſtrigen 
Montag: 


4 ab und ſetzte ſich, 


eibgendarmen mit der Kaiſerſtandarte, an die 


n i at 
zewinnen Der Kaiſer reichte hierauf 
em Oberbürgermeiſter die Hand und dankte 


ihm mit huldvollen Worten, wobei er betonte, 


daß das Regiment einen ſo glänzenden Einzug 


bekommen habe, als wenn es von einem Kriege 
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recht günſtig bezeichnet werden. 


ſiegreich heimgekehrt wäre. Zum Schluſſe ſagte 
der Kaiſer, er habe der Stadt Krefeld ſein 
Wort gegeben, und er halte ſein Wort. — 
Unter den Zurufen der Bevölkerung ritt der 
Kaiſer ſodann an der Spitze des Regiments 
die Feſtſtraße entlang zum Friedrichsplatz, wo 
ein Kinderchor von 1400 Schulkindern unter 
der Leitung des Kgl. Muſikdirektors Miller⸗ 
Reuter die zwei Lieder „Freude, ſchöner 
Gottesfunken“ und „Friſch auf, Kameraden, 
aufs Pferd! aufs Pferd!“ ſang. Der Kaiſer 
dankte freudig und ritt dann zum Kaſernement, 
wo die Uebergabe der Gebäude durch den 
Oberbürgermeiſter Dr. Oehler erfolgte. 


* Ruffiihe „Preßfreiheit!“ Aus Tiflis 


wird gemeldet: In Anbetracht der häufigen 


Repreſſivmaßregeln des Gouverneurs gegen 
die lokale Preſſe haben deren Redakteure be⸗ 
ſchloſſen, bei dem Kaiſerlichen Statthalter da⸗ 
hin vorſtellig zu werden, daß die Zenſur, wie 
fie vor dem 30. Oktober beſtanden hat, wieder 
eingeführt werde, weil dieſes Regime dem, 
dem die Preſſe gegenwärtig unterliege, vorzu⸗ 


5 ziehen ſei. 


* Der Etat Großbritanniens kann als 
Wie aus 
London berichtet wird, betrugen die Einnahmen 
des Vereinigten Königreichs für das mit dem 
31. März 1906 beendete Rechnungsjahr 
143 977576 Pfund Sterling, gegen das Bor: 
jahr mehr 607172 Pfund Sterling. Der 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgabe 
beträgt 4 879 290 Pfund Sterling. 

* König Eduard von England bekommt 
einen verantwortlichen Reiſebegleiter. Wie 
ein „Neuter“⸗Telegramm aus London meldet, 


ift der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen 


Amt Sir Charles Hardinge nach dem 
Mittelmeer abgereiſt, um während der Mittel- 
meerreiſe des Königs als Vertreter des 
Kabinetts zu fungieren. 

Deer große Bergarbeiterjtreik in Ame⸗ 
rika hat bereits begonnen. Augenblicklich be⸗ 


finden ſich etwa 500 000 Bergarbeiter im 


aris fand am Montag ein 
intimes Diner ſtatt, an dem der frühere 
Präſident Loubet und ſeine Gemahlin mit 
ihrer Tochter Madame de St. Prix und ihrem 
Sohne, dem Rat des Rechnungshofs Paul 


die Arzneien 
über das engliſche Konſulat her. Der Konſul 


Ausſtand, doch ſcheint man die Hoffnung zu 
einer baldigen Beilegung des Ausſtandes 9920 
nicht aufgegeben zu haben. Aus Indinapolis 
wird gemeldet: Infolge der von der Verbands⸗ 
leitung ausgegebenen Anweiſung, die Arbeit 
bis zur Regelung der mit den Grubenbeſitzern 
ſchwebenden Streitigkeiten ruhen zu laſſen, 
ſind am Sonnabend etwa eine halbe Mil⸗ 
lion Grubenarbeiter in den Ausſtand 
getreten. Man nimmt an, daß bis Ende der 
Woche etwa 100000 Mann in denjenigen 


Bezirken, wo einzelne Grubenbeſitzer die Be⸗ 


dingungen der Lohnſkala von 1903 anzuneh⸗ 
men bereit ſind, die Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen werden. 

* Weber lokale Unruhen in Perfien weiß 
die „Petersb. Telegr.⸗Agentur“ aus Teheran 
zu berichten: Der perſiſche Arzt Kukema, ein 
Fanatiker, wiegelte die Bevölkerung von 
Seiſtan gegen die europäiſchen Aerzte auf, 
welche unklugerweiſe Peſtkranke aus Privat⸗ 
häuſern nach den Hoſpitälern ſchaffen ließen. 
Lie Menge plünderte ein Hoſpital, vernichtete 
und die Einrichtung und fiel 


und ein Arzt wurden, wie der Telegraph 
berichtet, mit Stöcken geſchlagen. Das Zoll⸗ 
haus wurde durch den ruſſiſchen Konſul Nekra- 
ſow, der mit Koſaken herbeigeeilt war, gerettet. 
Die Schuld trifft den Gouverneur von Choraſſan, 
der beſtändig den Anordnungen der Regierung 
entgegenarbeitet und eigenmächtig den oben⸗ 
erwähnten perſiſchen Arzt nach Seiſtan geſchickt 
hatte, um nachzuweiſen, daß keine Peſt vor⸗ 
handen ſei und dieſe nur in der Einbildung 
der Europäer beſtehe. 


bi 
® 


ie 


Eulm, 1. April. Geſtern fand hierſelbſt 
ein Kreistag ſtatt. Für die Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede in Marienwerder wurde eine Bei⸗ 
hilfe von 100 Mk. bewilligt für den Fall, daß 
ein Schmied aus dem Kreiſe an einem Kurſus 
teilnimmt. Anſtelle des Herrn Peterſon⸗ 
Wrotzlawken wurde Herr v. Ruperti⸗Grubno 
zum Kreisdeputierten und zum Mitgliede der 
Landwirtſchaftskammer, Herr Bremer⸗Zegarto⸗ 
witz zum Mitgliede des Kreisausſchuſſes 
gewählt. Anſtelle des verziehenden Herrn 
M. Fenske⸗Kokotzko tritt Herr Janz von dort 
in den Kreisausſchuß. Der Kreishaushalts⸗ 
etat für 1906/07 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 363 000 Mark feſtgeſtellt. An 


Kreisbeiträgen ſind 286000 Mark aufzubringen, 


die mit 125 Prozent der direkten Staatsſteuern 
gedeckt werden ſollen. 

Schlochau, 2. April. Geſtern nacht 2 Uhr 
erſcholl wieder Feuerlärm. Es brannte 
ein Wohnhausanbau des Gutsbeſitzers Lehder 
an der Konitzer Chauſſee. Der Brand wurde 
durch tatkräftiges Eingreifen der Nachbarn 
und der hieſigen freiwilligen Feuerwehr gelöſcht. 
Abgebrannt iſt nur der Dachſtuhl. Ueber die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
nichts bekannt. — Die Verwaltung der hieſigen 


Kreiskommunalkaſſe iſt ſeit geſtern Herrn 


Enß aus Elbing übertragen worden. 

Strasburg, 3. April. Der Rechtsanwalt 
Wyczynski hat ſein Mandat als Kreistags: 
abgeordneter für unſere Stadt krankheitshalber 
niedergelegt. 

Konitz, 2. April. Herr Regierungs⸗ 
präſident Schilling ließ ſich geſtern nachmittag 
im Rathauſe die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden vorſtellen und beſuchte dann die hie⸗ 
ſige Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 
anſtalt ſowie die Arbeiterkolonie Hilmarshof. 
Abends fand bei Herrn Landrat Kreidel eine 
Feſtlichkeit ſtatt. Heute morgen um 9 Uhr 
verließ der Herr Präſident Konitz, um unſerem 
Nachbarorte CTzersk einen Beſuch abzuſtatten. 

Dt. Krone, 3. April. Der evangeliſchen 
Gemeinde Dt. Krone iſt ein abermaliges 
königliches Gnadengeſchenk von 
10000 Mk. zum Bau ihrer Kirche bewilligt 
worden. 

Rieſenburg, 1. April. Ein glücklich 
verlaufener Unfall ereignete ſich geſtern 
nachmittag auf dem Herrn Baron Schönaich⸗ 
Kl. Tromnau gehörigen Vorwerk Polken. 
Eine Scharwerkerin wurde von der Kurbel⸗ 


im Alter von 73 Jahren. 


ſtange der Dreſchmaſchine erfaßt und mehrere | Frankfurt a. O. zum Amtsrichter bei dem 


Mal um die Welle herumgeſchleudert. Glück⸗ 
licherweiſe hatte die Welle die Kleider des 
Mädchens ſo eigenartig gefaßt, daß dasſelbe 
mit feſt an den Körper gewikelten Armen die 
Umdrehungen mitmachte ohne erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon zu tragen. 

Marienburg, 2. April. Ein größeres 
Feuer wütete geſtern abend auf der Be⸗ 
ſitzung des Herrn Gutsbeſitzers Strich in 
Schroop. Zwei Scheunen, ein Speicher und 
ein Stall brannten vollſtändig nieder und nur 
das Wohnhaus blieb unverſehrt. 

Prauſt, 2. Aprll. Bei der unter dem 
Vorſitz des Herrn Oekonomierats Steinmayer 
abgehaltenen Abſchlußprüfung an der 
hieſigen Molkereiſchule der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
beſtanden ſämtliche Prüflinge. Herr Oekonomierat 
Steinmeyer ſprach ſich ſehr anerkennend über 
die Leiſtungen der Prüflinge aus, denen ihren 
Fähigkeiten entſprechende Stellungen in der 
Provinz Weſtpreußen nachgewieſen worden ſind. 

Zoppot, 2. April. Bei der Zugent⸗ 
gleiſung zwiſchen Berent und Lippuſch am 
21. März iſt der am erheblichſten zu Schaden 
gekommene Reiſende Herr Willy Strohmeyer. 
Nachdem er unter Behandlung des Herrn 
Dr. Pellowski in Berent an Erſchütterung des 
ganzen Nervenſyſtems mehrere Tage darnieder⸗ 
gelegen hatte, erlaubte es ſein Zuſtand, nach 
Zoppot heimgeholt werden zu können, wo der 
NervenarztHerr Dr. Kern feine Weiterbehandlung 
übernommen hat. Herr Strohmeyer wird aber 
noch längere Zeit zu ſeiner Wiederherſtellung 
bedürfen. 

Pr. Stargard, 3. April. Als des Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens an der 7jährigen 
Margarete Patzer aus Lubichow dringend 
verdächtig iſt der 19 Jahre alte Muſiker 
Slizewski aus Lipinken verhaftet worden. 

Lötzen, 3. April. Am Sonnabend erſchoß 
ſich der Gefreite Z. aus Raftenburg, Sohn 
eines hieſigen Bürgers, im Stadtwalde. 

Pillau, 2. April. Geſtern nachmittag 
jegellen mehrere Feuerwerker und Unter⸗ 
offiziere von Pillau ins Haff hinein. Auf der 
Fiſchhauſer Wiek fiel der Zeugfeldwebel Kahlau 
über Bord und ertrank. Seine Leiche iſt 
bis jetzt noch nicht gefunden worden. 

Gumbinnen, 2. April. Fräulein Charlotte 
Heidenhain, die Tochter des Herrn Medizinalrats 
H. zu Inſterburg, hat in der König Friedrichs⸗ 


ſchule hierſelbſt die Abiturientenprüfung be⸗ 
ſtand b 


957 ; 

Stadt Bromberg it die Anfrage eingelaufen, 
ob unſere Stadt die Abſicht habe, Gaslicht 
einzuführen. Das für die Straßenbeleuchtung 
und für Private erforderliche Gas würde die 
Stadt Bromberg abgeben, zu welchem Zwecke 
von Bromberg aus eine Rohrleitung nach hier 
gelegt werden würde. Ferner war das Ange⸗ 
bot einer Elektrizitätsgeſellſchaft bei der Stadt 
eingelaufen, die eine elektriſche Zentrale er⸗ 
bauen würde. 

Schildberg, 1. April. In der Nacht iſt 
das geräumige Schloß des erſt vor kurzem 
in andern Beſitz übergegangenen benachbarten 
Rittergutes Erlenthal trotz rechtzeitig er⸗ 
ſchienener Löſchhilfe bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niedergebrannt. Der Schaden 
iſt bedeutend. Die Entſtehungsurſache konnte 
bisher nicht ermittelt werden. 


Poſen, 3. April. Die Königliche 
Akademie in Poſen hat jetzt 34 Lehrkräfte 
und zwar 17 Profeſſoren, 2 Dozenten und 15 
mit Vorleſungen Beauftragte. — Das Staats⸗ 
examen als praktiſche Aerztin beſtand 
an der Univerſität München Fräulein stud. 
med, Stanislawa Cichy, Tochter des Maurer⸗ 
meiſters Joſef Cichy von hier. — Das Haus⸗ 
grundſtück der Firma W. F. Meyer & Co. 
it an die Herren Jaretzni & Paul für 


„ induſtrleller 
verſammlung 


Amtsgericht in Strasburg Wpr. und der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor David in Danzig zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in Pr. Stargard. 

— Perſonalien aus dem Landkreije. 
Als Schulvorſteher der Schule in Leibitſch ſind 
der Beſitzer Konrad Kadatz und der Bächker⸗ 
meiſter Guſtav Krauſe, beide aus Leibitſch, der 
Schule in Balkau der Beſitzer Hermann 
Krüger und der Beſitzer Wilhelm Troyke 
daſelbſt, und als Schulvorſteher für Biskupitz 
der erſte Lehrer v. Senftleben in Bishkupitz 
beſtätigt worden. 

— Juſtizminiſter Beſeler erließ eine Ver⸗ 
fügung, in der er es den Gerichten zur Pflicht 
macht, bei Anberaumung von Terminen auf 
die Intereſſen des Publikums moöglichſt 
Rückſicht zu nehmen. { 

— Beim Reichstag find eingegangen: 
Eingaben der Aelteſten der Kaufmannſchaft in 
Elbing und des Vorſteheramtes der Kauf⸗ 
mannſchaft in Königsberg, die beide 
gegen die Einführung eines Ausfuhrzolles auf 
Lumpen Einſpruch erheben. Die Inſter⸗ 
burger Handelskammer wünſcht, daß alle 
Wagen und Wägemittel, auch in landwirt⸗ 
ſchaftlichen oder nicht gewerblichen Betrieben 
den gleichen Beſtimmungen zu unterwerfen ſind 
wie die Wagen der Gewerbetreibenden. 
Außerdem liegen dem Hauſe Unterſtützungs⸗ 
geſuche vor. — Im Abgeordnetenhauſe 
iſt die Eingabe der Gutsbeſitzer Livonius in 
Brunau und Kußmann in Browina 
(Kr. Thorn), auch fernerhin ruſſiſch⸗polniſche 
Ehepaare zur Beſchäftigung auf dem Lande 
zuzulaſſen, als zur Erörterung in einer Geſamt⸗ 
ſitzung ungeeignet bezeichnet worden. 

— Die Verelnigung mehrerer Pakete 
zu einer Pofipaketadreffe it für die Zeit 
vom 8. bis einſchließlich 15. April im innern 
deutſchen Verkehr nicht geſtattet. Auch für 
den Auslandsverkehr empfiehlt es ſich im Inter⸗ 
eſſe des Publikums, während dieſer Zeit zu 
jedem Pakete beſondere Begleitpapiere auszu⸗ 


fertigen. 

— Der Zeichenkurſus, den auf Peranlaſſung der 
Regierung Herr Zeichenlehrer Groth vom hieſigen 
Gymnaſium abhielt, erreichte am Sonnabend nach 
etwa ½ jähriger Dauer ſein Ende. Er war von 8 
Lehrern und 3 Lehrern der verſchiedenſten Thorner 
Schulen beſucht. Zum Schlußakte waren am Sonn⸗ 
adend nachmittag Herr Oberregierungsrat v. Steinrück 
und Herr Geheimer Regierungs- und. Schulrat Triebel 
aus Marienwerder eingetroffen. Die Reſultate des 
Kurſus wurden gebührend anerkannt. In der Abſicht 
der Regierung liegt es, neben den längeren Kurſen 
auch noch 14tägige Kurſe einzurichten. 


— Der Verband o . Bud 
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; am 27. Ap 3 
— Knaben⸗Mittelſchule zu Thorn. Dem, 
von Herrn Rektor Kuhr herausgegebenen 


Bericht über das Schuljahr 1905/6 entnehmen 
wir folgendes: Im Laufe des Schuljahres 
ſchieden nach kurzer Wirkſamkeit an unſerer 
Schule die Herren Steffen, Zelasny und 
Dumkow aus dem Lehrerkollegium. Steffen 
ging am 1. April als Mittelſchullehrer nach 
Brandenburg a. H., Zelasny am 1. Juli als 
Rektor nach Pleſchen, Dumkow am 1. Juli als 
Gemeindeſchullehrer nach Lichtenfeld b. Berlin. 
Am 8. Auguſt wurden neu eingeführt die 
Herren Wroblewski von der hieſigen Mädchen⸗ 
ſchule und Weber von der Kgl. Präparanden⸗ 
anſtalt in Hohenſtein i. Oſtpr. Zur Verwaltung 
einer noch nicht beſetzten Stelle wurde Herr 
Zill von der erſten Gemeindeſchule überwieſen. 
Außerdem wirkten als Vertreterinnen Fräulein 
Elſe Mylo, Olga Kaſchade, Johanna 
Rahn und Zulawski. — Herr Donath beſtand 
am 11. November in Poſen das Rektorexamen. 
— Der Geſundheitszuſtand der Schüler iſt im 
ganzen gut geweſen. — Die Zahl der Klaſſen 
iſt dieſelbe geblieben. Die Zahl der Schüler 
iſt etwas geringer geworden, weil aus den 
oberen Klaſſen viele zur Präparandenanſtalt 
übergegangen ſind. Sie betrug am 1. März 
D. J. 891 Von Oſtern 1906 ab 
werden für einzelne Fächer neue Lehrbücher 


307000 Mark verkauft. — In der Nacht eingeführt und zwar für Franzöſiſch, Geographie 


vom Sonnabend zum Sonntag verſtarb hier 
an Herzſchlag der Rittergutsbeſitzer v. Breza 
v Der Berftorbene 
war eine in weiteren Kreiſen beliebte Perſön⸗ 
lichkeit. Er wollte am Sonnabend verreiſen 


und blieb, um nicht zu verſchlafen, bis gegen 
2 Uhr im Cafe, wo er von einem Unwohl⸗ 
ſein befallen wurde, 
endete. 


das mit Herzſchlag 


Thorn, 3. April 1906. 


— Perſonalien. Es ſind verſetzt worden: 
der Landrichter Seyffarth in Thorn an das 
Landgericht 1 in Berlin, der Landrichter 
Dr. Salinger in Konitz an das Landge⸗ 
richt in Breslau, der Amtsgerichtsrat Salo⸗ 
mon in Elbing als Landgerichtsrat an das 
Landgericht II in Berlin und der Amtsrichter 
Braun in Karthaus als Landrichter an das 
Landgericht 1 in Berlin. — Es ſind ernannt 
worden: der Gerichtsaſſeſſor Rehfeld in 


und Naturgeſchichte zunächſt nur in den dritten, 
für Phyſik in den zweiten, für Chemie in den 
erſten Klaſſen. Mit jedem Jahr ſchreitet die 
Einführung klaſſenweiſe weiter fort. Am 
31. Auguſt beſichtigte Herr Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Dr. Hintze mit dem Oberlehrer 
an der Kgl. Turnlehrerbildungsanſtalt in Berlin 
Herrn Dr. Weede den Turnunterricht aller 
Abteilungen. Am 25. November wohnte Herr 
Geheimer Ober⸗Regierungsrat Dr. Preiſche 
mit dem Herrn Provinzialſchulrat Dr. Kolbe 
dem Unterricht in der Oberklaſſe a bei. Am 
19., 20, 21. März fand die Reviſion der 
Schule durch den Kgl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Profeſſor Dr. Witte ſtatt. — Am 7. Mai 
beteiligten ſich die oberen Klaſſen an dem 
glänzenden Feſtzug der Stadt Thorn zu Ehren 
Schillers. Das neue Schuljahr beginnt am 
19. April. b 


— Coppernikus⸗Verein. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Profeſſors Boethke fand geſtern 
abend im Schützenhauſe eine Sitzung Itatt. Im 
geſchäftlichen Teile wurde beſchloſſen, Ende Mai 


einen Ausflug nach Gollub zu unternehmen. 


Der Coppernikus⸗Verein will ſich der Petition 
des Bürger-Bereins an den Oberpräſidenten 
um Erhaltung der Baſarkämpe anſchließen. 


W. e 


Der Vorſitzende machte dann die Mitteilung 
von dem Tode des Ehrenmitgliedes Dr. Franz 
Michael Kalinski, Direktor der Krakauer Stern⸗ 
warte, deſſen Andenken durch Erheben von 
den Sitzen geehrt wurde. Im wiſſenſchaftlichen 
Teile bemerkte Herr Profeſſor Boethke ein⸗ 
leitend, daß die vor zwei Jahren anläßlich des 
50jährigen Vereins⸗Jubiläums von Profeſſor 
Dr. Voigt herausgegebene Feſtſchrift „Thorner 
Denkwürdigkeiten“ in einzelnen Teilen nicht 
allgemein verſtändlich erſchien. Der Verfaſſer 
war auf Erſuchen bereit, heute abend die ge⸗ 
wünſchten Erläuterungen zu geben, iſt aber 
bedauerlicherweiſe durch einen Schlaganfall, dem 
ſich eine Halsentzündung zugeſellte, daran ver⸗ 
hindert, habe aber ſein Material dem Verein 
zur Verfügung geſtellt. Aus dem von Herrn 
Profeſſor Boethke in Vertretung gehaltenen 
Vortrage entnehmen wir folgendes: Die 
Thorner Denkwürdigkeiten beginnen mit dem 
Jahre 1345, mit dem Jahre, in welchem die 
erſten „Acta Conſularia“ auf Pergament ge⸗ 
ſchrieben wurden, die im Rathaus bis vor 
dem großen Brande 1531 aufbewahrt wacen. 
Ueber die Gründung und die Entwickelung 
Thorns iſt darin nichts enthalten. Dr. Voigt 
gibt dann eine p. Ueberſicht aus der Zeit 
der Gründung der Stadt bis zum Jahre 1466. 
Darin wird u. a. Chriſtian, der angebliche 
Gründer des Kloſters Oliva, ſpätere Biſchof 
von Culm erwähnt, der Konrad von Maſovien 
auf den deutſchen Ritterorden zur Bekämpfung 
der heidniſchen Preußen hinwies, ferner der 
Freund Friedrichs 11. Hochmeiſter Hermann 
von Salza, der wegen ſeiner Verdienſte im 
Streite zwiſchen dem Kaiſertum und Papſt⸗ 
tum zum unmittelbaren Reichsfürſten ernannt 
wurde. Nachdem der Ritlerorden 1230 bis an 
die Weichſel gedrungen war, geriet er, als er 
das rechte Weichſelufer gewinnen wollte, mit 
den Preußen in Streit. Als Stützpunkte 
wurden Bogosno (jeßt Roggenhauſen) und 
Culm befeitig. Die Nähe der polniſchen 
Burgen Neſſowe und Vogelſang machte eine 
ſtärkere Befeſtigung notwendig. Der Orden ſuchte 
deutſche Koloniſten aller Stände zur Gründung 
eines preußiſchen Staates herbeizuführen. 1231 
erfolgte dann die Gründung der neuen Stadt, die 
aber infolge der Waſſerflut von 1235 aufgegeben 
wurde. 1½ — 2 Meilen weiter ſtromaufwärts 
wurdeauf einer jelfigen Anhöhe eine Burgerrichtet, 
die die Grundlage zu unſerer Stadt bildete. 
Die Befeſtigungen umſchloſſen den erhöhten 
Raum vom Brückentor bis zur jetzigen Schloß⸗ 
ühle, nach Norden und Weſten deuteten Wall 
en die Stadigrenze an. Die dahinter 


vom 2 zember 1233 reſp. 1251 feſtgelegt. 
Die willkürliche Herrſchaft der Hochmetſter 
gab bald zur Unzufriedenheit Anlaß. Beſon⸗ 
ders rückſichtslos war Heinrich von Plauen. 
Am 16. Januar 1430 entſtand in Preußen 
gegen dieſe Gewaltherrſchaft eine Empörung 
die bewirkte, daß der Hochmeiſter nach Danzig 
flüchten mußte. Nach weiteren Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem Orden und den Einwohnern der 
Städte und der Länder erfolgte der Zuſam⸗ 
menſchluß der Städte zu einem. Bunde 
gegen die willkürliche Herrſchaft der Ritter. 
Im Februar 1454 fand zu Thorn eine 
Bundes⸗Verſammlung ſtatt, von der eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift gegen den Hochmeiſter nach 
Schloß Marienburg überſandt wurde. Tags 
darauf wurden die in Thorn verſammelten Räte 
als Empörer gefangen nach Papau gebracht. 
Nach einigen weiteren Ausführungen aus der 
Ordenszeit, worin u. a. ein Ueberfall der Polen 
auf Mocker und die frühere Zugehörigkeit von 
Schwetz zu Thorn erwähnt wird, ſchloß der 
Vortragende der vorgerückten Zeit wegen 
ſeinen Vortrag. Es folgte eine Diskuflion, 
in der noch einige Punkte erläutert wurden. 
— Landwehr⸗Verein. Am Freitag, den 
6. d. Mts., abends 8¼ Uhr findet im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Monatsſitzung 
ſtatt, der um 7 Uhr eine Vorſtandsſitzung 
vorangeht. ie, 
— Das Alte ſtürzt. Das von Herrn 
Uhrmacher Sleg erworbene Haus Eliſabeth⸗ 
ſtraße 5 wird jetzt abgebrochen, um einem Neu⸗ 
bau Platz zu machen. 
— Bekommt Thorn ein Hallenſchwimm⸗ 
bad? Hoffentlich, denn das Bedürfnis dafür 
iſt unleugbar vorhanden. Im Winter fehlt es 
uns in jeder Weiſe an Gelegenheit, ein ge⸗ 
ſundes Schwimmbad zu nehmen, und im 
Sommer wird uns das Baden in der Weichſel, 
wie im Vorjahre, auch diesmal vorausſichtlich 
durch die drohende Choleragefahr unmöglich 
gemacht werden. Wie wichtig aber ein Bad, 
beſonders ein Schwimmbad für die Volks⸗ 
hygiene iſt, braucht wohl nicht beſonders aus⸗ 
einandergeſetzt zu werden. Geſtern aber hatte ſich 
eine Anzahl von Herren im Fürſtenzimmer des 
Artushofes auf Einladung des Vorſitzenden des 
Danziger Schwimmvereins Herrn Geppert zu⸗ 
ſammengefunden, um den Plan der Errichtung 
eines Hallenſchwimmbades und der Gründung 
eines Schwimmvereins näher zu erörtern. Der Herr 
Einbcrufer bat zunächſt Herrn Fabrikbeſitzer Dr. 
Drevitz, die Leitung der Verſammlung zu über⸗ 

nehmen, und gab dann eine Ueberſicht über die 
Bedeutung und Entwickelung des Schwimm⸗ 
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ſportes. Das Projekt des Hallenſchwimm⸗ 
bades iſt unſern Leſern nichts Neues mehr, da 
wir bereits mehrmals darauf eingegangen ſind. Es 
dürfte die Mitteilung genügen, daß Herr Geppert 
in ſeinem Referate, das er erſtattete, die Koſten 
des Bades auf 150 000 Mk. einſchätzte. Hier⸗ 
von ſeien durch Beleihung 80 000 Mk., durch 
Ausgabe von Aktien 70 000 Mk. aufzubringen. 
Vorausſetzung ſei, daß der Militärfiskus das 
Bauterrain zur Verfügung ſtellte, nachdem er 
bereits die Gewährung einer Subvention von 
jährlich 5000 Mk. zugeſichert hat, und daß die 
Stadt die Garantie für die hypothehariſche 
Eintragung übernehme. Die Einnahme aus der 
projektierten Anſtalt veranſchlagte Herr Geppert 
auf 39 700 Mk., die Ausgaben auf 37 100 Mk. 
jo daß auf eine Dividende von 3 9% gerechnet 
werden könne. Der Herr Einberufer ſchlug 
nun vor, einen Ehren⸗ und einen Arbeitsaus⸗ 
ſchuß zur Vorbereitung des Projektes zu bilden 
und demnächſt durch eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung das Intereſſe weiterer Kreiſe für die 
Badehalle und den Schwimmverein zu erwecken. 
Verſchiedene Herren hielten das für verfrüht, und 
ſo beſchloß man denn, vorläufig nur einen 
Arbeitsausſchuß zu wählen, der alle Einzel⸗ 
heiten des Projektes beraten ſoll, damit 
man ſpäter mit greifbaren Ergebniſſen vor die 
Oeffentlichkeit treten könne. Für den Ausſchuß 
wurden vorgeſchlagen die Herren: Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurat Gauer, Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Kanter, Stadtrat Kriwes, 
Fr. Kordes, Mallon, Groſſer, Seminardirektor 
Thiel, Wendel, P. Dombrowski, Immanns, 
Bock, Uebrick, Raapke, Laengner, Dr. Wolpe, 
Houtermans, Kraut, v. Perlſtein, Karnitzki 
Kittler, Seminardirektor John, Profeljor 
Ofterbecke. Der Vorſitz ſoll Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten und, falls dieſer ablehnt, 
Herrn Geheimrat Dr. Lindau angetragen 
werden. 

— Berliner Metropol⸗Enſemble. Die 
am Sonntag und geſtern abend mit großem 
Beifall 
„Abends nach Neune“ gelangt heute abend 
zum letzten Male zur Aufführung. Morgen 
abend geht die Premiere „Nachts nach Zwölfe“ 
in Szene. f 

— Gefunden: Eine ſilberne Damenuhr. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 2 Perſonen. 

— Zugelaufen ein Fox⸗Terrier. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei, 
Thorn betrug heule 3,82 Meter über Null, 
bei Warſchau 272 Meter, bei Zakroczyn 
2,74 Meter. N 
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Zur 25 jährigem Jubelſeſer 
des ſtädt. Lehrerinnen⸗Seminars. 


Das Lehrerinnen⸗Seminar feiert heute die 
Erinnerung an die vor 25 Jahren verliehene 
Berechtigung zur Ablegung des Lehrerinnen⸗ 
Examens. 173 junge Damen wurden in dieſer 
Zeit mit Erfolg von der Anſtalt ausgebildet, 
und nicht wenige von dieſen hatten ſich geſtern 
abend zu der Vorfeier im Artushofe 
zuſammengefunden. Ein reichhaltiges Programm 
harrte ſeiner Erledigung. So kamen die 
Chöre „Gott grüße Dich“ von Mücke, „Dorn⸗ 
röschen ſpinnt“ von Steinwender und das 
„Feſtlied“ aus „Frau Holle“ von Herm. 
Müller zum Vortrage. Weiter gab es Szenen 
aus klaſſiſchen Dramen, einen Vorſpruch 
(vulgo Prolog) und lebende Bilder. Der Abend 
verlief in heiterſter Stimmung. 

Der heutige Hauptfeſttag brachte zunächſt 
einen Feſtakt im Saale der Knaben⸗ 
mittelſchule. 

Die Feier begann mit dem Kriegsmarſch 
aus Mendelsſohns Athalia, es folgte der Chor 
„Herr unſer Gott“ von Schnabel und die Ver⸗ 
lelung eines Bibeltertes. Der mit Klavierbe⸗ 
gleitung vorgetragene Chor „Bott ſei uns gnädig“ 
von Wrede beſchloß den erſten Teil. Im Mit⸗ 
telpunkt des zweiten Teils ſtand die Feſtrede 
des Herrn Direktors Dr. Maydorn, die von 
zwei Geſangchören „Gott grüß“ von Steinwender 
und dem Frühlingschor aus Abts Rübezahl 
umrahmt wurde. Nach einigen einleitenden 
Worten nahm Herr Direktor Dr. May dorn 
auf die vor 10 Wochen in Berlin ſtattgehabte 
Konferenz zur Reform des höheren Mädchen⸗ 
ſchulweſens Bezug, die eine völlige Umge⸗ 
ſtaltung des höheren Unterrichtsweſens in 
den Mädchenſchulen in Ausſicht genommen 
hat. Es ſollen für die höheren Schülerinnen 
Lyceen mit einem 10jährigen und Obeclyceen 
mit einem 4jährigen Lehrgange eingerichtet 
werden. Das Oberlyceum iſt als Fortſetzung 
des Lyceums gedacht und ſoll für das Univer⸗ 
ſitätsſtudium vorbereiten. In formvollendeten 
Ausführungen zog nun der Vortragende einen 
Vergleich zwiſchen dem Bildungsgange und 
den Nebenumſtänden des Oberlyceums und des 
Seminars. Zunächſt, meinte er, wird der Be⸗ 
ſuch der neuen weiblichen Bildungsanſtalten 
wegen der bedeutenden Koſten nur den oberen 
10 000 möglich ſein. Wahrſcheinlich würden 
viele Eltern bereit ſein, ihren Töchtern die 
Ausbildung im Oberlyceum zu ermöglichen, 


aufgenommene Operetten » Burleske. 


hinaus eine erweiterte Ausbildung erlangen 
1 * 0 ua. der au der 7 
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2 chloß, gaben die dehnung genommen. Die B 
ſtädtiſchen Behörden Folge, und jo wurde nach Reviere, Halle Welt und Konig 


weil das als 
Die Folge davon werde ſein, daß das 
geiſtige 
den Lehrkörper der Seminare werde die Re⸗ 
form eine nicht gerade günſtige Wirkung aus⸗ 
üben. 
hatte, 
Lehranſtalten in die Hände von Frauen zu 
legen und den Frauen auch einen bedeutenden 
Platz im Lehrkörper anzuweiſen, ſo wird der 
Bedarf an Oberlehrerinnen ſteigen, und da⸗ 
durch werden den Seminaren gerade die 
talentierteſten Lehrkräfte entzogen werden. 
Welche Vor⸗ und Nachteile bietet denn nun 
das Oberlyceum gegenüber dem Seminar? 
Herr Dr. Maydorn erklärte mit Recht die 
Nachteile für überwiegend. Das Abgangs⸗ 
zeugnis des Oberlyceums gewährt nur das 
Recht auf eine weitere Ausbildung durch die 
Univerſität. Die Seminariſtin hat nach 
beſtandenem Examen Anrecht auf ſofortige An⸗ 
ſtellung. Sie iſt alſo dadurch in den Stand 
geſetzt, 8 Jahre früher ſelbſtändig zu werden. 
Die ſpätere Anſtellung der Oberlehrerinnen 
beeinflußt naturgemäß auch die Höhe des 
Ruhegehalts ungünſtig. Als beſonderes Argu⸗ 
ment führte Redner an, daß eine junge Dame, 
die das lange Studium durchmacht, im allge⸗ 
meinen für die Ehe verloren iſt. Anders ver⸗ 
hält es ſich mit den nur ſeminariſtiſch gebildeten 
Lehrerinnen. Von den Schülerinnen des hieſigen 
Seminars hat ſich der dritte Teil verheiratet, 
ein Prozentſatz, der nur wenig hinter dem all⸗ 
gemeinen Durchſchnitt zurückbleibt. Mit den 
beſten Wünſchen für die Weiterentwickelung 
des Seminars ſchloß Herr Direktor Dr. May⸗ 
dorn ſeine Ausführungen. Heute nachmittag 
um 3 Uhr vereinigten ſich die Feſtteilnehmer 
zu einem Diner im Artushofe. 

Im Anſchluß hieran geben wir einen 
Ueberblick über die Geſchichte des Leh⸗ 
rerinnen⸗Seminars, den wir der an⸗ 
läßlich der Jubelfeier veröffentlichten Feſtſchrift 
entnehmen: 

Das Thorner Lehrerinnenſeminar ſteht nicht 
nur durch äußere Angliederung, ſondern auch 
nach ſeinem Urſprung in engem Zuſammen⸗ 
hange mit der ſtädtiſchen höheren Mädchen⸗ 
ſchule. Dieſe Anſtalt, damals „Töchterſchule 
für höhere Bildung“ genannt, hatte noch nicht 
ganz 10 Jahre hindurch unter ſtädtiſcher Ver⸗ 
waltung geſtanden, da ſtellten, im Jahre 1856, 
mehrere angeſehene Bürger den Antrag auf 
Errichtung einer Oberklaſſe, in der die Töchter 
der Stadt auch über die feſtgeſetzte Schulzeit 
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den erforderlichen Vorbereitungen am 1. Ok⸗ 
tober 1857 die Oberklaſſe mit zunächſt 11 
Schülerinnen eröffnet. 
ausſchließlich von Lehrern der Töchterſchule 
erteilt, umfaßte nach dem Plane vom Sommer 
1858 vier Sprachen: Deutſch, Franzöſiſch, 
Engliſch und Italieniſch, ſodann Rechnen, 
Geſchichte, Erdkunde und Naturkunde, endlich 
Malen. 

Die erſten Prüflinge der Thorner „Ober⸗ 
klaſſe“ hatten indeſſen den Wunſch, zu gegebe⸗ 
ner Zeit auch die Lehrerinnenprüfung zu 
machen; ſie blieben daher noch ein ferneres 
Jahr in der Anſtalt, weil die Hoffnung beſtand, 
daß bis zu deſſen Ablaufe die Prüfungsbe⸗ 
rechtigung erwirkt ſein würde. Bis dieſe aber 
erfolgte, darüber vergingen noch lange, lange 
Jahre. 

Endloſe Verhandlungen mit den Behörden 
wurden angeknüpft, verliefen reſultatlos und 
ſchliefen endlich ganz ein. Erſt im Sommer 
1880 wurden die Verhandlungen wieder auf⸗ 
genommen, und nach mancherlei vorbereitenden 
Schritten ging am 26. Januar 1881 das 
Geſuch des Magiſtrates nach Danzig, das 
Provinzialſchulkollegium möge die Prüfungs⸗ 
berechtigung für das Thorner Seminar im 
Miniſterium erwirken. Da das Geſuch von 
der Provinzialbehörde befürwortet wurde, ſo 
verfügte unter dem 13. Juni 1881 der Unter⸗ 
richtsminiſter, daß er der mit der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule zu Thorn verbundenen 
Lehrerinnenbildungsanſtalt die Berechtigung 
zur Abhaltung von Entlaſſungsprüfungen im 
Sinne der Prüfungsordnung vom 24. April 
1874 auf Widerruf verleihen wolle. Damit 
war die Anſtalt, nachdem ſeit der erſten An⸗ 
regung zu ihrer Begründung volle 25 Jahre 
vergangen waren, endlich zu dem er ⸗ 
ſtrebten Ziele gekommen und für die 


weitere Entwicklung auf eine geſicherte Grund» 


lage geſtellt. 

Ungeachtet dieſer glücklichen Wendung aber 
blieb die innere Fortentwicklung des Seminars 
fürs Erſte doch nicht ohne Störung. Ein drei⸗ 
maliger Wechſel in der Leitung der Anſtalt 
während eines Zeitraumes von 11 Jahren 
(1885, 1889, 1895) und dazwiſchenliegend 
langwierige Vertretungen ließen die gemein⸗ 
ſame Arbeit nicht zu der Stetigkeit kommen, 
die für den Erfolg von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung iſt. Dazu kam die fortdauernde Un⸗ 
ſicherheit des Lehrplans. 

Für eine größere Vertiefung und Durch⸗ 
dringung des Stoffes wurde allerdings Raum 


vornehmer gelten werde. 
aterial der Seminare auf ein nied⸗ 
rigeres Niveau herabſinken werde. Auch auf 


Da die erwähnte Konferenz beſchloſſen 
die Leitung der geplanten höheren 


Der Unterricht, faſt' 


geiäaften durch die einſchneidende Forderung 
er ſtaatlichen Behörde, daß der bis dahin 
zweijährige Lehrgang auf drei Jahre erweitert 
wurde. Die Neuerung trat Oſtern 1894 = 
Leben. Dieſe Folgezeit hat gelehrt, daß, nach 
einem vorübergehenden Rückgange, die Beſuchs ⸗ 
ziffer ſich beſtändig aufwärts bewegt hat. 
Mancherlei Schickſale hat die Anſtalt ſonſt 
noch durchgemacht. Erwähnt ſeien nur der 
häufige Wechſel der Schulräume und die mehr⸗ 
fachen Veränderungen der Schulgeſetze. Immer 
aber hat der Weg in den letzten 25 Jahren 
hinaufgeführt. Möchte es dabei bleiben. 
— enge m 


Das Uebereinkommen in Algeciras. 

Algeciras, 3. April. In der geſtrigen 
Plenarſitzung der Marokkokonferenz 
wurde die Ratifikationsfrift des er- 
zielten Uebereinkommens bis 31. Dezember 
1906 feſtgeſetzt. 


Berlin, 3. April. Die Hottentottenbande, 
welche den Transport des Leutnants Keller 
am 26. v. M. überfiel, zählte etwa 100 
Mann. Nachdem Leutnant Keller und 10 Mann 
ſofort gefallen waren, kämpften die 6 Ueber⸗ 
lebenden bis zum Abend. Früh morgens er⸗ 
neuerten die Hottentotten den Angriff. Sie 
wurden aber, nachdem Hauptmann Rappard 
erſchienen war, unter Zurücklaſſung von 6 
Toten zurückgeſchlagen. 

Berlin, 3. April. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde die Wahlrechtsvorlage in dritter Leſung 
mit großer Mehrheit gegen die Stimmen der 
freiſinnigen Parteien angenommen. 

Krefeld, 3. April. Während ſeines hie⸗ 
ſigen Aufenthaltes hat ſich der Kaiſer die 
deutſchen Bergleute vorführen laſſen, die als 


Rettungskorps nach Courrieres geeilt waren. 


Der Kaiſer dekorierte den Bergmeiſter Engel 
mit dem Kronenorden dritter Klaſſe, den Berg⸗ 
werks⸗Direktor Meyer mit dem Roten Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe mit der Krone, den Berg⸗ 
Aſſeſſor Frenzel und den Branddirektor Koch 
mit dem Kronenorden vierter Klaſſe. Auch 
Bergleute erhielten Auszeichnungen. 
Weißenfels, 3. April. Im mitteldeutſchen 
Braunkohlenrevier hat ſich die Lage jetzt 


derart zugeſpitzt, daß man den Ausbruch eines 


Generalſtreiks befürchtet. 
at die Bewegung jetzt 


Im Zeitzer Revier 
Bewegung, dt eine „elle 


in die Geſamtbewegung eingeſchloſſen. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 3. April. .I. April 
Priwatdiskont 35% 437, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,20 
Ruſſiſche P 818 214,50 214,25 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unn. 1995 101,— 100,90 

pat. 1 89,30 89,40 
32, pgt. Preuß. Konſols 1905 101. — 100.90 
3 pg 5 3 89,40 89,40 
4 pöt. Thorner Stadtanleide 102,50 —.— 
3¹ 9 pit. ” * 1895 EU ER 2 
Vor Wpr. Neulandſch. 11 Pfor. 98.25 98.20 
3 4 I. . 86,50 86,50 
4 pet. Rum. Ani, von 1894 91,00 \ 91,25 
4 pat. Ruf. unif. St.⸗K. 76.— 77.— 
4% 981. Poln. 1 . 92,70 92,60 
Br, Berl. Straßenbahn 191,40 191,— 
Deutſche Bank 241,75 241,75 
Diskonto-Rom.Bei,.. . - » 194,60 194,60 
Nerdd. Kredit⸗Anſtalt 122.50 122.25 
Allg. Elehti. ABl... » - 225,75 226, — 

Vochumer Buhltahl . . . » 249, — 249,25 

arpener Bergbau . :.- . 220,70 220 

eh 250,10 250 
Weizen: loko Newyoern 88¼ 88 — 

WRA 183,25 182,75 
F 187,25 186,75 
„ September 5 182,50 182,25 
Roggen: Mai 166, — 166, — 
„ Juli vr 170, — 179,— 
n —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 5 %, Combard⸗Ginsfuß 6 0%. 


Die engliſche Krankheit der Säuglinge bewirkt, 
beſonders bei nicht rationeller Ernährung, ſehr oft ein 
bedeutendes Zurückbleiben der Entwickelung der Arme 
und Beine im Verhältniſſe zu dem großen 0 
Durch Zuſatz von Kufekes Kindermehl zur Kuhmilch 
kann man die Entwikelung der Knochenbildung und 
des Mnskelfleiſches auf's günſtigſte beeinfluſſen. 
ee 
Meine Ruh, ist hin, mein Herz ist schwef 
und ich fürchte, ich werde ernſtlich krank! Der 

böſe Katarrh will gar nicht weichen, und ich 


weiß nicht, was noch werden ſoll.— Ich kann 
dir nur raten, was mir ſelbſt neulich geraten 


Paſtillen! Ich bin ſonſt nicht dafür, jedem 
ein Mittelchen anzupreiſen, aber die Sodener 
haben mir ſelbſt ſo gut getan, daß es 
Menſchenpflicht iſt, ſie weiter zu empfehlen. 
Verſuch's jedenfalls damit, und du wirſt 
ſehen, ſie tun dir gut. Für 85 Pfg. die 
Schachtel in allen Apotheken, Drogen⸗ und 
Mineralwaſſerhandlungen erhältlich. 


wurde: Nimm Fay's echte Sodener Mineral: . 
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Einrichtung beſtehend aus 

einem feinen Repvfitorium,grohem 


Bekanntmachung. 
Die Fabrilbeſitzer, Gewerbebe⸗ 
treibenden und Handwerker aus 
Mocker werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ihre Angeſtellten, ſo⸗ 
weit ſie kranktenverſicherungspflichtig 
find, vom 1. d. Mts. ab der hieſigen 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe als 
Mitglieder angehören. 

Die Kaſſenräume befinden ſich 
Bäckerſtraße Nr. 43, woſelbſt die 
. und Abmeldungen zu bewirken 


r Thorn, den 2. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für alle in dem Geſchef sere 


des Standesamts für den Gemeinde⸗ 


bezirk Thorn⸗Mocker zu erlaſſenden 
Bekanntmachungen wird das bis⸗ 
7 rige Gemeindeamtshaus in Mocker, 

7 tohe, als Aushangsſtelle be⸗ 


Nei den 3. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Deffeniliche Bekanntmachung. 


3 die Verſtärkung der Schutz⸗ 
er in Südweſtafrika können 
ſich Unteroffiziere und Mannſchaften 


aller Waffen bei dem unterzeichneten 


Kommando bis ſpäteſtens 17. April 
d. Js. an den Wochentagen in der 
Zeit von 10 bis 11 Uhr vormittags 
melden. 
Militärpapiere und Führungs⸗ 
zeugniſſe ſind mitzubringen. 
Thorn, den 2. April 1906. 


Königl. Bezirks⸗Kommando. 


Verkauf von altem 
Lagerſtroh ıc. 


Mittwoch, den 4. April 1906, 

vorm. 8% Uhr in der Militärarreſt⸗ 
anſtalt (auch mehrere 
alte Fahrräder), 


83 9 „ in der Wilhelms⸗ 
kaſerne, 
„ 990 „ in der Fußartillerie⸗ 
Kaſerne, 
„ 10, auf der Jakobs⸗Es⸗ 
planade, 
nachm. 2 „ in Fort Scharnhorſt, 
„ 280 „ in Fort Porck, 
315 „ in Fort Bülow, 
30 „ in Seite König 
Wilhelm 7 


Versteigerung 


einer Konditorei - er 
in der Elisabethstrasse Nr. 5. 


Am Donnerstag, d. 5. April 
a . "ee "gufehethficage 
5 ie Wieſe'ſche Konditorei⸗ 


kadentiich mit Iflurmorplatte, 
Pult, Ruchienefage, Schokoladen- 
Bufomat, Konditorei = Back- 
utenlilien, Reitaurationstiiche 
mit Eichen= und Marmorplaiten, 
Stühle, Sofas, Spiegel, Bier- 
apparat, Kaifeemalchine, Klei- 
derhaken, Portieren, Grogs, 
Wein⸗ und Sektgläfer, mehrere 
kupferne Kellei u. a, G. 
gegen Barzahlung verſteigern. Die 
Auktion findet beſtimmt ſtatt und 
können die Gegenſtände am Ver⸗ 
ſteigerungstage vorher beſichtigt 
werden. 5 


Julius Birichberg, 
Auktionator Culmerſtr. 22. 


we. Varreist! 
Dr. Salt 
Frauensärzt 
Wohne jetzt 
Seglerstrasse 28 


bei Herrn Uhrmacher Foleph. 


R. Jakobi, 


Tapezierer u. Dekorateur. 
Wohne vom 1. April ab 
Schulſtraße 13. 


Dr. Zackeniels. 


——— — —— — 


wohne jetzt 


bete . 251 


Klug, 
Gerichtsvollzie hier. 


Um mei in bedeutendes, gut ab: 
gelagertes Lager von 


Sigarren 


zu verringern, verkaufe ich bis zum 


Olterfelte 


dasſelbe zu herabgeſetzten Preiſen. 


Heinrich Netz. 


Gegründet 1872. — Telephon 289. 


Tischler 
Stellmacher, 
Maschinenschlosser 


‚für landwirtſch. Maſchinen, ſo vie 


Former 
r dauernd geſucht. 
evorzugt. 


k. W. Gehlhaar, 


Nlakel (Neße), 
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik. 


NMalergehilfen, 
Anstreicher 
und Lehrlinge 


finden Beſchäftigung. 


J. Jacobi. 


* alergehilfen 
u. Lehrlinge 


ſtellt ein 


J. „ Jabloriskl, Malermſtr., 
Mellienstrasse 61. 


———— — — 


Tüchtiger, anständiger 


Friseurgehilfe 


kann ſogleich oder ſpäter eintreten. 
Carl Schilling, Breiteſtraße 38. 


Intelligenter 


krälfiger beider 


gesucht, 


Eintritt Montag, den 17, April, 
Guter Wochenlohn. — Dauernde 
Stelle. a Wr at ch PET er 


Buchdruckerei ae leitung 


Zeglerstrasse 11, 


Anlzhearheier 


(Zimmermann) 
geſucht. gi ſagt die Geſchäftsſtelle 


Bier Zeitung. 
ein junger Mann 


8 wird als Schreiber 
Manie, Gerichtsvollzieher, 


Gerechteſtraße 35. e 
9 
Lehrlinge 
ſtellt ein ; 

M. Knopf, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 4. 
Lehrlinge 

Können von ſofort eintreten. 


A. Kamulla, Bächkermeiſter, 
Junkerſtrage 7. 


- Lehrling. 


mit der Deredtigung 3. einj. freiw. 
Militärdienſt für hieſiges größeres 
Kontor geſucht. Schriftl. Meldungen 
unter B. R. 654 an die Expedition 
d. d. Ztg. erbeten erbeten. 


Lehrlin 


3 Oberklaſſe der Mittel⸗ 
[ea durchgemacht, verlangt Oftern 
d. Is. 1 


Eugo Giaass. 
2 Lehrlinge 


können nr eintreten. 
C Euasack, Töpfer meiſter, 
Strobandſtraße 11. 


Laufbursche 


wird per 1. April geſucht. 


C. B. Dietrich L Sohn, 


S. m. b. 5. 


ende Lanbade 


ſofort geſu 
Kreinien, Eliſabethſtraße 5. 


Gesucht 


j. Buchhalterin mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, nur aus anſtändiger Familie, 
für feineres Goldwaren⸗Geſchäft. 
Offerten unter No. 985 befördert 
die Exped. dieſer Zeitung. 


perfekte 
Talllen- u. Zuarbeiterinnen 


verlangt Mode Salon Markus 
Coppernicusſtr. 3. 


"  Kinderfränlein 


geſ. Maria Grabowska, Stellen- 
verm. f. Lehr., Thorn, Schillerſtr. 12. 


Verheiratete 


Ein lachender Mund ist doppelt schön, 


wenn die Zähne schneeweiss erhalten sind. Man verwende nur die erprobten und von der 


Berliner Faeh-Aussiellung 1905 besonders ausgezeichneten Bruusin-Zahnpflegamittel, 
Erfolg wird überraschend sein. 


Zur Ausspülung und Desinfizierung der Mundhöhle und der Zähne: 


und der 


nn BE TEE N an di eee 


Brunsin-Mundwasser 3 Flasche 1,50 Mk. 
lange ausreichend, elegante und vornehme Ausstattung, praktisches Flacon. 
Zur direkten Reinigung der Zähne: 


Brunsin-Zahnereme ä Tube 60 Pfg. 
Brunsin-Zahnßulver à Dose 60 Pig. 
Zu haben bei: Anders & Co. Drogerie. 


Eine junge Dame 
} 
welche Luft hat, das Friſeurgeſchäft 
ꝛc. zu erlernen, kann ſich melden bei 
H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtraße 32, 1. Etage. 
Anmeldungen von 2 Uhr nachmittags. 
ine Aufwärterin wird verlangt. 
Mauerſtraße 17,2. Etage links. 


Saubere Auweg 


jofort gef. Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 


Aufwärterin 


geſucht. 
B. Ruttners Nachf., Schillerſtr. 


Schulmädchen br Lender gene 


Brombergerſtraße 82, parterre. 


Ein schuliteles_ Minde magchen 


für den ganzen Tag verlangt. 
Frau Jablonski, Mellienſtr. 61. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend zeige ergebenſt 
an, daß ich mich als 


Stellenvermittlerin 


niedergelaſſen habe, und bitte um 
gütigen Zuſpruch. 
Anna Woelke geb. Autenrieb, 
Brückenſtr. Nr. 16, Hof pt. 


Handarbeits- Unterricht 


in Kunſt und einfacher Arbeit auch 
gründl. Klavier-Unterricht erteilt 
klesbeth Slogau, Culmerſtr. 28 II. 

Nehme a. Stickereien i. weiß oder 
bunter Arbeit zur Ausführung an. 


D Dy 


Sämtliche Kelonialwaren, 


vorzügl. Wine. ff.£iköre, 


hockfeinen Nonig 
empfiehlt wie alljährlich in be⸗ 
kannter Güte 


A. Cohm's Witwe 


Schillerstrasse 3. 
Beſtellungen auf feinste Taßel- 
butter, Mandeltarten, Binkuits, 
Maronen und div. Konserven 
erbitte bis zum 6. 4. 1908. 
Möbel- Vollerer. 
Aufpolieren v. Möbeln ſauber und 
billig. Selle Möbel werden dunkel 
gemacht. Wienerſtühle 30 Pfg. 
Möller, NMauerſtr. 7, III. 
Ein faſt neues Herrenrad Marke 
Brennabor preis w. z. verk. Beſichtig. 
Fahrradh. Klammer, Bromb.-Str. 84, Bromb.-Str. 84, 


Ein gul enn Jace Magee 


wird zu kaufen geſucht. Vom wem? 
ſagt die Geschäftsstelle dieſ. Zeitung. 


Grosse Tus wall 


Handarbeiten 
A. Peterslige, 


Sale 8 en- ö dag, 1 78 


Nenn 


Trockenes Kiefern klobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
befte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A Förrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Denfionäre 
finden freundliche Aufnahme bei 
Kalkulator Doſt, Bankſtr. 2, I. 


Ki bürgerl. Mittagstiſch von 

60 Pfg. an in Pa außer dem 

Haufe v. 3.4 cr. 
Aupyerniinieftenhe 22, 1 Tr. 


11 Mastschweine 


ſtehen zum Verkauf auf dem Pfarr⸗ 
gute zu Rheinsbumg. 


— . — — ͤ — 
Wir beehren uns unſerer geſchätzten Kundſchaft 45 Thorn und 


Umgegend ganz ergebenſt mitzuteilen, daß wir am! 


in Thorn, Katharinenstr. 4 


„April er 


eine Niederlage 


unſerer Fabrikate errichtet haben unter der Firma 


Röckherlbrau⸗ Aktien: 6 Selena Culm 


und haben die Geſchäftsleitung dem E Herrn Paul Krug 


in Thorn übertragen. 


Außer unſeren Fabrikaten werden wir das beliebte „Pilgner 
Urquell“ führen, wovon wir den Alleinverkauf für Thorn und 


Umgegend übernommen haben. 


Wir ſichern unſern geſchätzten Kunden ſtets prompte und reelle 


Bedienung zu und empfehlen uns 


Hochachtungsvoll 


Xöcherlbräu fiktien-Gesellschaft. 


E ulm, den 2. April 1906. 


Meine 


Zau- und Kunstulaserei 


ſowie 


Bilderrahmen-Fabrik u. Glashandlung 


befindet ſich von jetzt ab 


Brückenstrasse 27. 


Julius Hell. 


Fernſprecher 251. 


Kodrapnen 


Dachkitt 


empfiehlt billigſt 


Garl Rieemann, 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 3 März er. 


Der Markt war gut beſchicht. 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 
Hafer 
Stroh (Richt⸗ 

eu 

artoffeln 
Kehle 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 
Zander 
Aale 
ae 

echte 
Breſſen 
Berrſche 
Karauſchen 
Weißfiſche 
Flundern 
Krebſe 
Puten 
Gänſe 
Enten 
Hühner, alte 

er junge 


hate 16 2 17150 
5 


Wallnüſſe 
Apfelſinen 
Weißhkohl 
Blumenkohl 
Mohrrüben 
Zwiebeln 
Radieschen 


Steinkohlen=Teer 


Schillerſtraße ! in Il Bere 
Prylinski ſeit mehreren Jahren ein 
7977 Schuhwarengeſchäft betreibt, 
bin ich willens unter günſtigen Be⸗ 
dingungen und bei mäßiger An⸗ 
zahlung von ſofort zu verkaufen. 


W. Bomann, Thorn, 


reiteſtraße 3 


 Kolonlalwarene 
und Farbengeicält 


zu verpachten. Auch iſt das Grund⸗ 
Seite, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 810 000 Mark. Offerten 
sub No. 410 an die Exped. d. Ztg. 


Din Haden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Grosse reundi, Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. April oder ſpäter zu vermieten. 


Reinrich Netz. 


eine Wonnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. Juli er. zu vermieten. Näheres 
beim Portier Brombergerſtr. 78 


Konior eder kleine Wahaung 


* e vermieten. Strobandſtraße 19. 


vorzugsw. S 1 


eher finden als Penang 
. von Oſtern ab freundl. 


Aufnahme bei Frau Val. s 
Culmerſtr. 28, J. 


Möbl. Wohnungen 


für das Operettenperfonal geſucht. 
Angebot mit Preis beim Port. 
Nowak. 


Stadttheater. 
Möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 6, pt. 


Staätttater i Thor. 


ektion: Carl Schröder 


Wu den 4. April 1906: 
Benefi;⸗Vorſtellung f. Max Kronert: 


Eine tolle Nacht. 


Poſſe m. Geſang u. Tanz in 5 Bildern 

von J. Freund und W. Mannſtädt. 

(Die gelöſten Billets haben nur zu 
dieſer Vorſtellung Gültigkeit) 


Donnerstag, d. 5. April 1906: 


Erstes Ballett. 


Gastspiel n 
vom Hoftheater in Wel, 


Dazu die Novitäten: 


Wann wir altern. 


Dramatiſch. Plauderei v. Blumenthal. 


Liebesträume. 


Luſtſpiel von M. Dreyer. 


Victoria - Theater. 


„Berliner Metropol = Eniemble.“ 


eute Dienstag, d. 3. April 
5 Zum legten Mate 


Abends nach Neune. 


Exzentriſche Operetten ⸗Burleske in 
3 Akten. 

Text u. Muſik von E. Ernau⸗Ewald. 
Unter perſönlicher Orcheſterleitung 
des Komponiſten. 

Berlin, Hamburg, Dresden, Bremen ꝛc. 

Stürmiſche Lacherfolge. 
Eigene Dekorationen! 


u Warenhaus auf der Bühne! 


der Premiöre ſtürmiſch 
kachız 355 wege 


Pi) Taler in Waranbans.“ 
April 


Morgen Mittwoch, d. 4. 


Zum erſten Male! 
„Nachts nach Zwölfe.“ 
Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf 
gegen Walter Lambeck): 

oge oder Sperrſit res Dis, 1. 
Parquet 1.50 Mk., 2. Parquet 1 ME. 
n : Loge oder Sperrfig 
2 Mk., Parqust 1.50 Mk., 2. 
Parquet 125 M., Saal⸗Entree 80 
Dig: Gallerie 40 Dig. Loge, Sperr⸗ 
ſitz, 1. u. 2. Parkeit find num. 


Singverein. 


vor dem Felt keine e Probe. ©] 


‚Ka — 
r 850½ I: 0 


im kleinen Saale». Schützenhaufes. 


— | Vorstandssitzung 


um 7½ Uhr. 


Der erſte Borfisiende, 
Technau, Landrichter. 


r ir 
Grundstücks - Verkauf 
Das in beſtem baulichen Zuſtande 
befin liche Grundſtück Gerechteſtr. 30. 
mit größerem Hofraum, Einfahrt 
Remi en, verkaufe wegen Fortzug 
bei mäßiger Anzahlung, feſten 
Hypotheken und gutem Ueberſchuß. 
J. Biesenthal, Poſen. 
Nähere, Auskunft durch Herrn 
Bernhard Leiser, Seiligegeifite 


Der von Herrn Torn bewohnte 


Laden 
iſt vom 1. Okt. d. Js. eventl. früher 
zu vermieten. B. Szyminakl. 


2 Grundstücke zu werkanfen ! 


12 Morgen ohne Gebäude 2) 10 
orgen mit Bebäude 
M. Smietanski Bachau. 


Möbliertes Zimmer 
von ſofort eventl. 15. 4. geſucht auf 
Bromberg.⸗Vorſtadt. Angebote unter 
W. 100 d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


EHI. Sim. 3. verm. Schillerſtr. 28 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 4. April 1906. 
Reformierte Kirche. Abends 8½ 

Uhr: e Herr 

ge Arndt. 
er en. Kirche. Mittwoch, den 

4. April, Abends 6 Uhr: Paſſions⸗ 
andacht. Herr Superintendent 

Waubke. 


Schule in Siewäeit. 

den 4. April, Abends 6 Uhr: 
Paſſionsandacht. Herr Pfarrer 
Hammer. 


— ̃ — 
Mittwoch, 


— . — 
ee Wir machen unſere ver⸗ 


ehrlichen Leſer auf den 
der heutigen Nummer beiliegenden 
Projpekt des Phyſiolog. Inſtit. 
Dr. med. von Thilo, St. Ludwig 
i. E. ganz beſonders aufmerkſam. 


Hierzu Beilage, Antre⸗ 
Haltangeblatt. 


m 


r 
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Thorn, den 3. April. 


Kgl. Gymnaſium und Realgymnaſium. 
Dem von Herrn Direktor Dr. Kanter erſtat⸗ 
teten Jahresbericht entnehmen wir folgendes: 
Aus dem Lehrerkollegium ſind zu Oſtern 1905 
die Herren Oberlehrer Dr. Heyne und 
Thiel ſowie die Herren Hilfslehrer 
cand. prob. Dr. Weis ker und cand. 
sem, Reimer und zu Michaelis 1905 Herr 
Hilfslehrer und cand. prob. Wernicke ausgeſchie⸗ 
den. Herr Oberlehrer Dr. Heyne der in den 
Ruheſtand getreten iſt, erhielt in Anerkennung 
ſeiner Verdlenſte um die Anſtalt den Roten 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe. Neu eingetreten 
ſind ins Lehrerkollegium zu Oſtern 1905 die 
Herren Profeſſor Hoſſenfelder vom Kgl. 
Gymnaſium in Culm, Oberlehrer Gerlach 
vom Königl. Gymnaſium zu Strasburg Wpr. 
und will. Hilfslehrer und cand. sem. S ch aum ⸗ 
kell aus Kiel. Zu Michaelis traten Herr 
wiſſ. Hilfslehrer und cand. prob. Krumm 
aus Marienwerder und Herr Volnsſchullehrer 
Wenzel aus Pr.⸗Friedland als kommiſſari⸗ 
ſche Vorſchullehrer ein. Das ganze Jahr 
über verblieb der Anſtalt zur aushilfsweiſen 
Beſchäftigung Herr Volksſchullehrer Schneider 
aus Mocker; am 1. April 1906 findet feine 
kommiſſariſche Beſchäftigung an der Anſtalt 
ihren Abſchluß. Längere Beurlaubungen 
wegen Erkrankung wurden bei zwei Herren 
erforderlich. Der Geſundheitszuſtand war bei 
de ülern recht normal bis auf zahlreiche 
e von Maſern und Scharlach in der Vor⸗ 

ule, beſonders um die Weihnachtszeit. 
Großer Hitze wegen mußte der über die 4. 
Lehrſtunde hinausreichende Unterricht am 31. 
Mai und am 5., 6., 26., 27., 29. und 30. 
Juni ausfallen. Die Gedenktage der Kaiſer 
Wilhelm J. und Friedrich II. wurden wiederum 
in der herkömmlichen Form gefeiert. Die 
Sedanfeier wurde wegen des Umbaues der 
Aula nicht abgehalten, ebenſo unterblieb die 
Feier des 31. Oktober im Kreiſe der evange⸗ 
lichen Schüler. Der Geburtstag Kaiſer Wil⸗ 
helm II wurde in gewohnter Weiſe gefeiert. 
Am 9. Mai fand eine Schillerfeier und am 
27. Februar die Silberhochzeitsfeier des 
Kaiſerpaares ſtatt. Vier wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge wurden in der Aula für die reiferen 
Schüler der Anſtalt unter Beteiligung der 
Eltern der Schüler und früheren Schüler 
und Freunde dieſer Veranſtaltungen ab⸗ 
gehalten. Auch mehrere muſihaliſche 
Unterhaltungsabende wurden unter Mit⸗ 
wirkung des Schulorcheſters veranſtaltet. 
Am 30. September 1905 veranſtaltete der 
Gymnaſiaſten⸗Turnverein vor einem zahlreichen, 
eingeladenen Publikum in der Turnhalle und 
auf dem Turnplatze der Anſtalt ein Schau⸗ 


vergeben werden. 


Berfiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 


ſind nebſt den geforderten Proben bis 


Montag, den 9. April d. Js., vormittags 1 Ahr, 


Thorn 1, 


bei der königlichen Kreisbauinſpektion, 
einzureichen. 


Daſelbſt können Verdinungsanſchläge und Bedingungen eingeſehen 
und die Ver dinungsanſchläge, welche als Formulare für die Angebote zu 
verwenden ſind, gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 1,80 


durch den Bauſekretär Lüllwitz bezogen werden. 
beträgt 4 Wochen. 


Leibrenten 


Zinkommenserhöhung, 


WVerdi 55 
Verdingung. 
Unter Zugrundelegung der Bedingungen für die Ausführung von 


Staatsbauten ſollen die Arbeiten und Materiallieferungenkzu den Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten an dem Schulanweſen in Ottlotſchin, Kreis Thorn, 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen 
Renten - Versicherungs - Anstalt in Berlin. 


Öffentliche: Vorsicherungsanstalt 


Altersversorgung 


: Beilage zu 


—— —— SERBIEN 


turnen. Die Klaſſenſpaziergänge kamen im 
verfloſſenen Schuljahre in Fortfall, weil durch 
den Umbau des Anſtaltsgebäudes eine Kür⸗ 
zung des Unterrichts im Sommer notwendig 
wurde. Es fand nur ein Sommerfeſt am 
20. Juni im Ziegeleipark ſtatt. An der vier: 
zehntägigen Schüler⸗Ferienreiſe, die nach der 
Hohen Tatra unternommen wurde, beteiligten 
ſich außer dem Leiter der Reiſe, Herrn Direk⸗ 
tor Dr. Kanter, die Herren Oberlehrer Dr. 
Prowe, Profeſſor Herford, Oberlehrer Schmidt, 
wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Schaumkell und 14 
Schüler aus Prima und Ober⸗Sekunda. Eine 
Reviſion des Turnunterrichts beider Anſtalten 
fand am 31. Auguſt durch die Herren Geheim⸗ 
rat Dr. Hinze, Vortragender Rat im Königl. 
Kultusminiſterium u. Oberlehrer Dr. Weede von 
der Kgl. Turnlehrer⸗Bildungs⸗Anſtalt zu Berlin 
ſtatt. Die Reifeprüfungen wurden unter dem 
Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulrats Prof. 
Kahle aus Danzig am 6. Oktober 1905 und 
am 9. und 10. März 1906 abgehalten. Zu 
Michaelis erhielten 2 Ober⸗Primaner des 
Realgymnaſiums und 1 Ober⸗Preimaner des 
Gymnaſiums das Zeugnis der Reife, während 
am Oſtertermine 1906 im Realgymnaſium 2 
und im Gymnaſium 12 Schüler der Ober⸗ 
Prima für reif erklärt wurden. Die Entlaſ⸗ 
ſung der Oſter⸗Abiturienten erfolgte am 14. 
März. Am Tage vor der Michaelisprüfung, 
alſo am 5. Oktober, wohnte Herr Provinzial⸗ 
Schulrat Prof. Kahle in allen Klaſſen des 
Realgymnaſiums dem Unterrichte bei. Im 
Sommer 1905 hat das Hauptgebäude der 
Anſtalt einen umfaſſenden Umbau erfahren; 
durch einen Anbau auf der Hofſeite iſt es um 
drei Räume erweitert. Die Renovierungsar⸗ 
beiten im Nebengebäude ſind er begonnen 
worden, können aber erſt im Laufe des fol⸗ 
genden Sommers zu Ende geführt werden. 
Die Anſtalt zählte zu Beginn des Sommer⸗ 
Semeſters im Gymnaſium 319, im Realgym⸗ 
naſium 183, in der Vorſchule 161, insgeſamt 
663 Schüler. 


„Eine neue Grubenkataſtrophe. 
Aus Gleiwitz wird gemeldet: Auf der 345 


Meter⸗Sohle der „Friedensgrube“ entſtand 
Feuer. Die Branditelle wurde abgedämmt, 
aber die Giftgaſe durchbrachen die Brandſtelle 
und betäubten die Bergleute. Rettungsmann⸗ 
ſchaften ſchafften alle herauf. Vierzig waren 
gasbetäubt, doch konnten dreißig ſofort heim⸗ 
gehen. Zehn wurden ins Lazarett geſchafft, 
von denen zwei geſtorben ſind. 


* Die Erdbebeninſel. Die Erdſtöße 
auf der Inſel Uſtica dauern noch an. Auf der 
Inſel ſind nur noch Beamte, vier Gendarmen 
ſowie fünfzig Perſonen, die mit der Beauf⸗ 


Gerſtenſtraße 3, 


Die Zuſchſagsfriſt 


Weltausst.SK Louis:1904 Höchste Auszeichnung ‚Grand Prix 


und 


| _Kapitalien 


Kapitalversicherung für Studium, Militärdienst, 
Aussteuer. — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
Portofreiar Rentenbezug ohne Lebenszeugnis 
unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 


Nähere Auskunft, Tarile und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape in 
Danzig, Ankerschmiedegasse 6. 


Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


| 1 8 Pflanzenb oer 
zom Kochen, Brat 


Ur. 70 — Mittwoch, 4. April 1000. 


ſichtigung des Viehes beauftragt ſind, anweſend. 
Das Land bietet einen troſtloſen Anblick. 

* Der Materialſchad en bei der 
SeilzerEiſenbahnkataſtrophe wird, 
wie aus Hannover gemeldet wird, von der 
Bahnverwaltung auf etwa 300000 Mk. be⸗ 
ziffert. Der Schaden an vernichteten Gütern 
Alt gleichfalls enorm; ſeine Sehftelung iſt noch 
nicht erfolgt. Gegen die ſchuldigen Beamten 
iſt bereits nachmittags das Ermittelungsver⸗ 
fahren eingeleitet worden. Wie die vorläufige 
Unterſuchung ergeben hat, ſoll die Schuld an 
dem Unglück den Statſonsvorſteher treffen, der, 
entgegen der Vorſchrift, eine Viertelſtunde vor 
Eintreffen des Zuges auf dem Bahnhof nicht 
rangieren zu laſſen, dies trotzdem geſchehen ließ, 
obwohl der Güterzug ſchon gemeldet war. Der 
Beamte iſt unverzüglich ſeines Amtes enthoben 
worden. Einer der beiden verletzten Heizer iſt 
nachträglich verſtorben. 

»Ueber Nacht zu Millionären. Wie 
aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, iſt die 
dort wohnende arme Maſchiniſtenfamilie Salten⸗ 
berger über Nacht in die Klaſſe der Millionäre 
aufgeſtiegen. Wie das kaiſerliche Konſulat der 
Familie mitteilte, iſt ihr eine amerikaniſche 
Erbſchaft von mehreren Millionen Mark zuge 
fallen. — Der Großinduſtrielle Präſident der 
großherzoglichen Handelskammer und Mitglied 
der erſten heſſiſchen Kammer in Mainz St. C. 
Michel iſt geſtorben. — Wie aus Cherbourg 
gemeldet wird, ereignete ſich an Bord des 
Torpedobootes No. 341 am Sonnabend wäh⸗ 
rend einer Verſuchsfahrt infolge Zurückſchlagens 
der Flammen aus dem Feuerraum ein ſchwerer 
Unglücksfall. Sechzehn Matroſen bezw. Arbeiter 
wurden verletzt, mehrere davon ſchwer. — Durch 
Einſturz eines Tunnels beim Bau der 
Bahnlinie Tlemcen an der marokkaniſchen Grenze 
wurden zwei Arbeiter getötet, fünfzehn 
verwundet. 


2 


Für Getreide, Hülfenfrä e „ob tiſcoten werde 
außer dem notlerten Preiſe 2 Nik. per Tonne jvg® 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufe 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 756 772 Gr. 176 bis 
180 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Atlogramm ver 714 
Gr. Normalgewicht inöndiſch grebkörnig 702 — 
750 Gr. 150½ 151 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662 Gr. 133 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde⸗ 131 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 152 — 154 Mk. bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 

225 MR. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 94 ME. bez. 


wo 


Rotbuchen⸗, 


wertiose Nachahmungen 
angeboten we 5 


vnd 
149 
* r 


PR: 


„Selma 


Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Speichen Un I 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemanm, 


Thorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


FE 
64 


Brombergerſtraße 52 


iſt im 1. Geſchoß eine Wohnung 

von 6-7 Zimmern, ſehr reichlichen 
Stallung, Remiſe, 

Garten, baldigſt zu vermieten. 


} 
1 
J Fabrik L. Herrmann & Co., Y 
hy ;henti.s in; 
aten von 15 M.monati 4 
X uch 0 A 
* 
eee ee 
——— 
Nebenräumen, 
Näheres Brombergerſtraße 50. 


Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,10 9,40 Mk. bez 
Roggen» 9,80 — 10,20 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Nendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 8,25 Mk. inkl. S. Gd. Rendement 755 

franko Neufahrwaſſer — — Mk. inkl. S. bez. 


Magdeburg, 2. April. (Zuckerbericht.) Korn ⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,00 — 8,10. Nachprodukne, 
ro 1 ohne Faß 18.00 — 18,25. a * 
1 mit Sack . ,. Gem. Raffinade mit Sack 
17,75 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 bis 17.50 
Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucker 1. Produktion Tranftt 
frei an Bord Hamburg per März — ,— Bd., — ,— per April 
16,75 Gd., 16,85 Br., per Mai 16,90 Gd., 16,95 Br., 
per Auguſt 17.25 Gd., 17,30 Br. per Oktober⸗De⸗ 
zember 17,55 Gd., 17,60 Br. Ruhiger. 
. ,, BETT a ET rer 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Friedrich, Dampfer „Graudenz“, 2500 
Güter von Danzig nach Thorn; Andreas Strzelecki, 
Kahn, 140 cbm Schuttſteine von Nieszawa na 
Thorn; Boleslaus Kittozinski, Kahn, 25 000 Stü 
und Johann Krogolewski, Kahn mit 29000 Ziegel⸗ 
ſteinen, beide von Antoniewo nach Thorn; Wladislaus 
CTzwierczinski, Kahn, 7900 Ziegelſteine von Zlotterte 
nach Thorn. 


Es Be unbedingt; Sie erhalten die pracht⸗ 
— Plättwäſche leicht und ſicher mit Amerikaniſcher 
Brillant⸗Glanzſtärke von Fritz Schul; jun. Akt.⸗Geſ., 
er i. B. und Leipzig. In allen Haushaltungen be⸗ 
liebt und infolge ihrer vorzüglichen Eigenſchaften welt ⸗ 
berühmt geworden, wurde dieſelbe ſchon mehrfach hoch 
prämitert und erhielt erſt jetzt wieder auf der Welt⸗ 
Si | St. Louis 1904 die höchſte Auszeichnung, 
den Gr Prix, gewiß die beſte Anerkennung ihrer 
— rg Güte. Schulzſche Brillant⸗Glanzſtärke 
mit der Schutzmarke Globus iſt das einzige Fabrikat, 
welches ohne jeden weiteren Zuſatz — alſo nur mit 
Waſſer aufgelöſt — eine äußerſt ſaubere Plättwäſche 
von ſchneeiger Weiße und elaſtiſcher Steifheit erzeugt, 
ohne die Wäſchefaſern nur im geringſten anzugreifen. 
Die Anwendung iſt höchſt einfach. Die Gebrauchsan⸗ 
weiſung ſteht auf jedem Paket. Ein Paket enthält 
vier kleinere Briefchen, wovon der Inhalt eines jeden 
zur Auflöfung in ¼ Liter Waſſer beſtimmt iſt und 
zum Stärken von 3 Oberhemden, 3 Paar Manſchetten 
und 6 Kragen ausreicht. Man erreicht leicht und ſicher 
mit jedem Plätteiſen die ſchönſte Plättwäſche — mit 
oder ohne Glanz. Selbſt für ganz ungeübte Hände iſt 
ein Mißlingen vollſtändig ausgeſchloſſen. Es iſt na⸗ 
türlich, daß dieſes altbewährte Fabrikat viele Nach⸗ 
ahmer findet. Es liegt daher im eigenen Intereſſe der 
Hausfrauen, beim Einkauf beſonders auf die Schutz⸗ 
marke Globus und roſa Packung zu achten. Zu haben 
in den meiſten Spezerei⸗, Drogen⸗ und Seifen⸗ 
handlungen. 


Hirsch sche | 
Schneider - Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 


Prämiert Dresden 1674 et ee erh 
„Pr ert mit der goldenen Medaille 
Neuer Erfol „in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchieste und 
mehrfach Per Fachlehranstaltder Welt. Gegr. 1859 
Bereits über 23000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Hark 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelungekostenlos 
Prospekte gratis. Die Direktion. 


——— ET AEEEIN VOTE EENECEETELBETEEPIE TUN EEE TEE En 
N il. Porter 
e BARCLAY, PERKINS & b. 
ne. org. echte Porterbier ist h. m. uns. 
Gebuts- Maske, gesetzl. geschützten Etiquett zu baben. 


Birken⸗, 


ln n 


Kigbl, 


— — 


ya 


4 
; 


Schuhput 
Herrschalliiche WOhnIng 


in der II. Etage, Altſtädt. Markt 
Nr. 35, von 6 Zimmern, Badezimmer 
mit Gasofen und reichlichem Neben⸗ 
gelaß, eventl. auch mit großem 
Geſchäftskeller per 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. 


M. S. Leiser. 


au 1 
1 1 


0 
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Bekanntmachung. 


Bei den heute ſtattgehabten Stadt⸗ 


verordneten ⸗Erſatzwahlen der I. Ab⸗ 
teilung haben Stimmen erhalten: 
— von 82 abgegebenen Stimmen — 
1. für die Wahlperiode bis Ende 
1906, an Stelle des Herrn Stadt⸗ 
rat Glückmann: 

Herr Sanitätsrat 

Dr. Wentſcher 42 Stimmen, 

„ prakt. Arzt 
g Dr. Wolpe 36 1 

„ Bankdirektor Aſch 3 5 

„ Gymnaſialdirektor 

Dr. Kanter 1 5 
uf. 82 Stimmen. 
2. für die Wahlperiode bis Ende 
1906, an Stelle des Herrn 
Rentier Cohn: 
Herr Glaſermeiſter 
Emil Hell 33 Stimmen, 

„ Bankdirektor Aſch 26 Pr 
„ Rentier Glogau 17 2 

„ Sanitätsrat 

Dr. Wentſcher 3 1 
„ Gymnaſialdirektor 
Dr. Kanter 2 5 
„ prakt. Arzt 
Dr. Wolpe 1 5 
ul. 82 Stimmen. 

Die abſolute Stimmenmehrheit 
beträgt 42 Stimmen. 

Es hat ſomit von den unter 2 
Genannten Niemand die abſolute 
Stimmenmehrheit erhalten, vielmehr 
iſt eine zweite Wahl erforderlich: 

für die Wahlperiode bis Ende 
1906, an Stelle des Herrn 
Rentier Cohn 
zwiſchen den Herren Glaſermeiſter 
Emil Hell und Bankdirektor Asch. 
Zu dieſer zweiten Wahl, welche am 


Sonnabend, den 7. April 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 


im Megistratssitzungssaale 
— Rathaus 1 Treppe — ſtattfindet, 
werden die Gemeindewähler der I. 
Abteilung gemäß § 26 Abſ. 4 der 
Städtedrdnung vom 30. Mai 1853 
und unter Bezugnahme auf die Be⸗ 
kanntmachung des Magiſtrats vom 
18. Januar 1906 hiermit aufgefordert. 

Bei der 2. Wahl iſt die abſolute 
Stimmenmehrheit nicht erforderlich. 

Eine beſondere ſchriftliche Ein⸗ 
ladung erfolgt nicht mehr. 

Thorn, den 17. März 1906. 
Der Wahlvorſtand. 


Höhere Mädchenschule 


zu Thorn. 

Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag, den 19. April, 
vormittags 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen für 


die unterſte (die 10.) Klaſſe: 


ö den 8. ril 
vormittags 10-1 Te 0 


Mittwoch, den 14. April, 
vormittags 10-1 Uhr. 
Impfſcheine, Tauf⸗ und Geburts» 
ſcheine, ſowie die letzten Schul⸗ 
zeugniſſe ſind vorzulegen. 
Der Direktor. 
Dr. Maydorn. 


-Königl, Preuss. Lotterie. 


Einlöſung der Loſe 4. Klaſſe muß 
bei Verluſt des Anrechts bis Diens⸗ 
tag, den 3. April geſchehen. 

Hauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer 
—— —— — — — — —— 
Dani Vorbereit. z. Einjähr.- 
ll. Exam. f. d. mittl. u. ob. 
Kl. d. h. Lehranstalten. Staatl. 


für die übrigen Klaſſen: 


konz. beste Erf., vorz. empf. 
Prosp. gratis. Br. A. Rosen- 
stein, Lindenstr., halbe Allee. 


| En ne none Ente eo 1eAOm NarEreeR 
+ Wer Geld braucht mg 


auf Schuldſchein, Wechſel, Bürgſch., 


Hypot., Erbſchaft, Möbel, Kaution 
u. |. w. ſchreibe an Emil Seifert, 
242, München 15. Jede Anfr. wird 
fof. diskret beantwortet. Streng reell. 


Altesgoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 

Feibusch, Seen. 14 
die Strumpfstrickerei 

A. Winkiewski 


befindet ſich jetzt 


Th, Kalharnens. 0 


— —— — 


Beste oberschl. Sensen 
en e 
Rioinsemachtes Brenn: 


liefert zu dilligſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Marienbader 


Rudolfsquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gicht wasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 

Beste Hülle dei veralteten Leiden 


Narienbader Yineralmasser-Versendung. 


AR 


fend 
Drivat-Märchensehule 


Das neue Schuljahr beginnt am 
19. April um 9 Uhr. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme am 18. 
und 19. April von 9 bis 12 Uhr 
im Schullokal Seglerſtr. 10 II 
entgegen. 

M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


Ein Damen-Fahrrad 


ift zu verkaufen. 
M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8 I. 


on Schah 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Steckenpferd-Lilienmilch-Sei 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 


& Co, Paul Weber, M. Baral- 
kiswicz, Adolf Majer, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


L. Dammann & Kordes, Fernſpr. 51. J. G. Adolph, Delikateſſen, 
und Jul. Buchmann, Konfitüren. | 


In Tönnchen=Syphons; 


Königsberger Ponarther Märzenbier . 
Königsberger Ponarther Bayriichbier . 30 " 


kur 500 IN CARTON 
schmreckf wie beste Butter 


2 gut möbl. Zim. m. u. ohne Penſ. 
5 


Thee 


Honigkuchen-Fabrik 


Herrmann „omas, Dam. 


Hoflieferant, 
empfiehl; 


Oster- 


Bier⸗Groß⸗ Handlung 


von 


Richard Krüger, 


Ferniprecher 231 Thorn Coppernicusitr. 7 


offeriert 


iolgende Biere 


in Fäſſern, Tönnchen ⸗Syphons von 5 u. 10 Litern und Flaſchen 


Ostereier aus ff. Honigkuchen pro Stück 5, 10, 20 u. 40 Pfg. Oster- 
eier desgleichen mit Schokoladenüberzug 10, 15, 20, 35 u. 69 Pfg. 
Osterhasen aus ff. Honigkuchen pro Stück 25, 50 u. 100 Pfg. Oster- 
hasen desgleichen mit Schokoladenüberzug 50, 75, 100, 150 u. 200 Pig. 
Elerlegende Hennen in hübsch ausgestatteten Körbchen, pro Stück 
25, 75 u. 100 Pfg. — Osierartikel aus Honigkuchen in schönster 
Ausführung sind für Kinder bedeutend billiger und bekömmlicher als 
solche aus Zucker und Marzipan, daher sehr zu empfehlen. 
Verkaufsstellen: Neustädtischer Markt 4 und Altstädtischer Markt 12, 
neben Benno Richter. 


Königsberger Ponarther Märzenbier . 5 Liter 2.00 Mk. ® 0 
Königsberger Ponarther Bayriſchbler . 5 „ 2.00 „ 

Königsberger Ponarther Refidenzbrdwu 5 „ 2.00 „ USSISC 2 Ur e 
Kulmbacher ReichelbräusExportbier . . 5 „ 250 „ 

Münchener SpatensExportbier . . . 5 „ 250 „ 


hochfeines gebäck, sehr beliebt, pro Pfund Mk. 1.00. 


Infolge der Preisſteigerung der Rohmaterialien, der 
Arbeitslöhne und Lebensmittel hat die 


In Flaschen: 
30 Flaſchen 3.00 Mk. 


Königsberger Donariher Relldenzbräu 3) 380 R Thorner 8 chmiede 3 nnun 

ulmbacher Reichelbräu=Exporfibier . . " | 2 

Münchener Spatenbräu=Exportbier . . 18 3.00 „ . 9 

FFFFFVFEF Ba beſchloſſen, .. ya e vom 
5 . April 1906 ab um 


—— 20 Prozent ä& 
IN ARTS zu erhöhen. Der vorſtand. 
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Gardinen⸗Wäſcherei. 


Kein Verziehen. Aeußerſte Schonung. 
Prachtvolle Creme⸗Farben. 


Dampfiwäicherei „Frauenlob“ 
Juhaberin: Scan M. Palm, Friedrichſtraße 7. 


Smgenrrrtrechls! 5 


DR IR 8 


Grösstes Uhren- und Goldwarenlager 


Louis Joseph, Thorn 


Seglerstrasse 28. | 
Infolge größerer Kaſſa⸗Einkäufe ſehr billig unter dreijähriger Garantie: 
Goldene Damenuhren von 18 ½, 23, 30 120 Mk. 
Silberne Damenuhren von 10½, 12, 15—25 Mk. 


Soldene Serrenuhren von 36, 45, 60-300 Mk. 
Silberne Serrenuhren von 10, 12, 15 - 60 M. 


Größte Auswahl in Golowaren, goldenen Ringen, 
Broſchen, Ohrringen, Kreuzen, Ketten ꝛc. ſowie in 

paſſenden Sinlegnungs-, Bochzeltss und Paten- 
Geichenken, 


bei Königsberg i. Pr. 
liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen 
für Bäder, Elektrotherapie ufw, entiprechen den 


modernen Anforderungen. 


Die Anſtalt inmitten ſchöner alter Parkanlagen und mit 
elektriſcher Beleuchtung, Zentralheizung uſw. verfehen, iſt zur 
Aufnahme nervöſer und gemütsleidender Patienten beiderlei 
Geſchlechts eingerichtet. — Mäßige Preiſe. 


a Dr. Steinert, Chefarzt 
Wera ganzer Antlänung meines Keschal 


elle mein gesamtes Warenlager in 


Stoffen, Nerren- u. Anaben-Anzügen 


zu bedeutend herabgeießten Preifen 


zum Ausverkauf. } 


Arnold Danziger. 


Soldene Trauringe, 


geſtempelt, von 12 bis 80 Mark ſtets EN 3 
Gravierung umſonſt. Reparaturen an Uhren, 
Goldſachen und Brillen billig und gut. 


Ka 


Als ganz besonders fein und mild im Geschmack 
empfehle ich meine gesetzlich geschützte 


Spezialmarke 


| ‚Esperanza de Alemania“. 


r.: Format: 


Packung: 
10 Comercial 


100 Stück 


Preis pro 1000 Stick: 
Mk. 60 


N 0 28 15 Superior 100 Stück Mk. 70.— 
a i i 5 20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 
ua 30 Reina Vietoria 50 Stück Mk. 100.— 

ö 5 40 Regenta 50 Stück 120.— 


A. Elückmann Kaliski 


Cigarrenfabrik und Im port. 
2 Filiale: THRON, 
Thorn Artushof. Breitestrasse 18, 


Stores — Ronleaut 


werd. wieder wie neu, bei ſchonendſter Behandlung 
Ersto Thorner Dampfwüscherei 


Max Hoppe, Brückenstrasss 14. 


Filiale: 
Graudenz. 


ER, zu N Nn 


Für Rekonvaleszenten, für schwache Personen, für Wöcknerkumen 


ift ein hervorragend wirkendes und dabei äußerft angenehm ſchmeckendes 
Nähr⸗ und Stärkungsmittel das a, 


Doppelmalzextraktbier in tuen könn un 


Dasſelbe iſt garantiert rein aus Malz und Hopfen mit einem 
enormen Ertraktgehalt — 28 % Stammwürze eingebraut. Der Alkohol- 
gehalt wurde durch das angewandte Gährverfahren auf das niedrigſte 
Maß beihränkt, ohne daß der Wohlgeſchmack darunter leidet. 

8 Unterſucht in mehreren chemiſchen Laboratorien u. a. von dem ver⸗ 
eideten gerichtlichen Chemiker Dr. G. Bischoff, Berlin. 


Mehr Milch 


für die Kinder! Mit Dr. Oetker’s Pudding-Pulver à 10 Pfg. 
zu köstlichen Speisen bereitet, ist dies das Ideal - Nährmittel 
für Kinder. Vorrätig, wo Dr. Oetker's Backpulver à 10 Pfg. 
zu haben. (3 St. 25 Pfg.) 


5 mit ſeparaten Von vielen Aerzten empfohlen. Die Haltbarkeit ift, da paftenrifiert, 
. 4. cr. zu vermieten. Möbl, Zimmer Eingang faſt unbeſchränkt. Preis per Flaſche 25 fg., mit Ehenzuſah 2⁰ 58. 


Koppernikusſtr. 22, 1 Tr. z. verm. Schuhmacherſtr. 24. Mir. Allein erhältlich in Thorn bei ©, A. eh und Anders & 


Familie Enderlein. 


Berliner Roman von Hugo Ganske. 


(4. Fortfetzung) 2 
„Na, Hanſeken piepe mal!“ 


„Piep. 

„Haben Sie gehört, Fräulein, wie er gepiept hat? — 
Wenn ich jetzt ſage „ſinge mal,“ dann ſingt er.“ 

„Sagen Sie's doch mal.“ R 

„legen, ſinge mal.“ 


„Piep. 
Richt en Singen ſollſt du, Hanſeken.“ 


ep. 
„Aber Hanſeken, du wirſt mir doch nicht blamieren! 
Gleich ſinge, mal!“ 


„Piep. 

Walter zuckte ratlos mit den Achſeln; dann ſagte er: 
„Er geniert ſich. Sowie ein Fremder dabei iſt, geniert er ſich. 
Meine Hühner ſind ja viel intelligenter. Und lange nicht ſo 
ängſtlich. — Haben Sie auch Tiere gern d“ 

„Ach, ſo ſehr!“ rief Hanni begeiſtert. 

„Sie halten ſich aber keine d“ 

„Eine Fliege haben wir.“ 

Walter glaubte nicht recht gehört zu haben. — „Eine 
Fliege?“ 

„In der Küche — ganz zahm.“ 

„Ach nee! Wo denn da?“ 

Sie fliegt frei umher. Ich hab' ſie ſchon 'ne ganze 

eit.“ 


„Iſt das aber niedlich!“ 

„Sie fliegt nicht weg.“ 

1055 7 1. in der Küche warm iſt, Fräulein. Draußen 
iſt's kalt.“ 

„Geſtern war ſie mir in die Milch gefallen. Ich habe 
ſie ſchnell in Löſchpapier gewickelt und abgetrocknet. Jetzt 
fliegt ſie wieder.“ 

Herzliche, naive Freude leuchtete aus Walters Kinder⸗ 
augen, als er erwiderte: „Wiſſen Sie, daß Sie ſo für Tiere 
ſind, find' ich doch zu hübſch. Darin paſſen wir gerade zu⸗ 
ſammen. Sie müßten ſich doch aber was anderes halten. 
Denken Sie doch mal, — 'ne Fliege! Die iſt fo klein, die 
können Sie ja nicht mal 'n bißchen eien oder ſtreicheln. — 
Wiſſen Sie was?“ rief er plötzlich lebhaft. „Ich werd' Ihnen 
was ſagen: ich ſchenk' Ihnen ein Huhn!“ 

„Ich kann doch aber in der Wohnſtube kein Huhn —“ 

„Nicht doch! Es bleibt im Garten. Sie kommen alle 
Tage und fütterns und holen ſich die Eichens.“ — In auf⸗ 
richtigem Entzücken klatſchte Hanni in die kleinen Hände. — 
„Ach, wäre das ſchön!“ rief ſie. 

„. „Seh'n Sie mal“, fuhr Walter, jetzt vollends in Hitze, 
eifrig fort, „ſo'n Huhn iſt doch erſtens viel größer, — und 
dann, dann iſt doch 'in Huhn viel ſchlauer als 'ne Fliege! 
Wiſſen Sie, ich geb' Ihnen die Huttetutt. Die iſt ganz zahm, 
frißt aus der Hand, duckt ſich, wenn Sie rankommen, und 
wenn 10 rufen: „Hutte — tutt!“ kommt ſie angewackelt, 


775 werde gleich mal Tantchen fragen, ob ich ſie nehmen 
darf, ja?“ 
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Na ja, fragen Sie mal.“ f 

Während er Hanni zur Tür geleitete, ſagte er: „Den 
Sie doch mal, meine kleine Gelbe iſt ja krank.“ 

„Ach — was fehlt ihr denn?“ 

„Ja, ich weiß ſelber nicht. Sie hebt immer das rechte 
Bein hoch und macht das linke Auge dabei zu. Was das 
blos ſein mag?“ 

„Fragen Sie doch mal im „Briefkaſten“ an.“ 

Walter verſprach, das beſtimmt zu tun. 5 

Als Hanni hinunterkam, traf ſie die Angehörigen no 
am Frühſtückstiſch. 

Br! ſtrahlte. 

er Rätin ſchmeichleriſch um den Hals fallend, ohne die 
leiſeſte Ahnung, daß eben ſie das Geſprächsthema abgegeben 
hatte, rief ſie ganz überglücklich: 
„„Tantchen, Tantchen, der junge Herr Enderlein hat mir 
ein Huhn geſchenkt!“ 

Allgemeines Erſtaunen. 

„Ein Huhn?“ . 

„Ein richtiges, lebendiges, eierlegendes Huhn! Erlaubſt 
du, daß ich es annehme?“ 

„Aber gewiß, mein Kind“, entgegnete die Rätin freudig. 
„Warum ſollteſt du es denn nicht annehmen?“ 

„Es bleibt im Garten, und ich füttere es alle Tage.“ 

„Was ſollen wir denn dagegen haben? Wenn er es dir 
geſchenkt hat, behalte es ruhig.“ 

Heinz brummte etwas vor ſich hin. Der Rat verſtand: 
„Brautgeſchenk“ oder ſo ähnliches. 

„Haſt du das Quittungsbuch?“ 

„Ja Tantchen — ach, mein Gott!“ Hanni hielt plötzlich 
inne. „Jetzt habe ich ja die Miete wieder mitgebracht.“ 

Von ihrer Vergeßlichkeit ſelber erſchreckt, öffnete ſie die 
u Patſchhand, in welcher drei warmgewordene Goldſtücke 
agen. 

„Aber Kind“, ſagte lächelnd die Tante, „ſo zerfahren?“ 

„Es ſcheint ja richtig zu ſein“, murmelte Heinz. Hanni 
wollte ſofort noch einmal hinauf; aber die Rätin hielt ſie 
freundlich zurück und ſagte: „Laß nur, mein Kind. Ich 
werde ſelber mal hinaufgehen.“ 

Als Wilhelm ſpäter, von einer Frühpromenade heim⸗ 
kehrend, von Walters großartiger Schenkung erfuhr, war ſeine 
Verwunderung groß. „Wenn Enderlein erſt ſeine Hühner 
verſchenkt, dann lebt er nicht mehr lange“, meinte er: 


6. Kapitel. 

Unter den Briefen, welche am Sonntag Morgen der 
Poſtbote gebracht hatte, war einer geweſen, deſſen Inhalt 
Rat Werner beſonders zu intereſſieren ſchien. Er hatte ihn 
Ben dreimal geleſen und ſchließlich, ohne ihn, wie er 
Ir EN tat, feiner Frau zu geben, in feine Brieftaſche 
gelegt. 

Es war unmittelbar nach den vorgeſchilderten Vor⸗ 
gängen. Die Rätin und Hanni hatten ſich ſoeben mit dem 

eſchirr und den Reſten des einfachen Frühſtücks in die Küche 
begeben. Auch Heinz hatte ſich erhoben und zum Hinaus ⸗ 


geyen bereits die Türklinke in der Hand, als der Rat ihn 
beim Namen rief. 

„Papas“ 

„Ja, Heinz —“ Der Rat räuſperte ſich. „Setz dich mal 
hin; ich habe mit dir zu reden.“ 

Das kam etwas ſtockend und ſo überaus wichtig heraus, 
daß Heinz etwas Beſonderes vermutete. Zögernd und mit 
der Miene des neugierig Erwartenden nahm er ſeinem Vater 
gegenüber Platz. 

„Sage mal, Heinz,“ hub der Rat einleitend an, „haſt du 
eigentlich ſchon mal an deine Zukunft gedacht? Haft du dich 
ſchon mal gefragt, wie das ſpäter mal mit dir werden ſoll ? 
Ja, du zuckſt mit den Achſeln.“ 

Heinz entgegnete: „Gewiß habe ich daran gedacht. Ich 
denke täglich an meine Zufunft.“ 

„Mir geht die Geſchichte mit dir ſchon lange im Kopfe 
herum. — Ich glaube, jetzt etwas für dich gefunden zu 
haben.“ 

Eine Pauſe entſtand. Die Frage, welche der alte 
Herr beabſichtigte, kam ihm offenbar nicht leicht von den 
Lippen. 

„Sage mal, Ju ige,“ — er ſprach eigentümlich fanft, — 
„hätteſt du wohl Luſt, nach China zu gehen.“ 

Heinz ſtarrte ſeinen Vater höchlichſt verwundert an. 
„Wohin ſoll ich gehen? Nach China? — Wie kommſt du 
denn darauf?“ 

„Nun,“ entgegnete der Rat im ſelben weichen Tone, „es 
war doch von jeher dein Wunſch, Reifen zu machen, die Welt 
kennen zu lernen. Jetzt böte ſich die Gelegenheit.“ 

Heinz ſchwieg erwartungsvoll. 

„Du weißt doch, daß mein Bruder Otto in Hamburg ein 
großes Exportgeſchäft betreibt.“ — „Ja.“ 

„Und ich habe dir auch neulich wohl ſchon mal erzählt, 
daß er demnächſt in Schanghai eine Filiale einzurichten be⸗ 
abſichtigt.“ — „Ah ſo!“ Heinz begriff. 

Der Rat hatte während der letzten Worte ſein Porte⸗ 
ſeuille hervorgeholt und den vorerwähnten Brief daraus 
entnommen. „Ich habe nun,“ fuhr er, das Schreiben 
auseinanderfaltend, fort, „wegen deiner mit ihm korre⸗ 
ſpondiert — —“ 

„Und Onkel Otto iſt freundlichſt bereit, mich nach 
Schanghai zu expedieren! Sehr fürſorglich, Papa, aber ich 
danke!“ ſprudelte Heinz lebhaft hervor. „Zudem vergißt du, 
daß das gar nicht mein Geſchäftszweig iſt!“ Pa 

„Allerdings,“ klang es nachgibig zurück. „Du würdeſt 
deshalb vorher etwa ein Vierteljahr in dem Hamburger Ge⸗ 
ſchäft verbleiben, wo du Gelegenheit hätteſt, unter der per⸗ 
ſönlichen Leitung deines Chefs dich in die Branche einzu⸗ 
arbeiten.“ 

„Und das iſt ſchon alles ſo verabredet?!“ rief Heinz, 
den es ärgerte, daß man hinter ſeinem Rücken Präliminarien 
eingeleitet und 3 ſchon zum Abſchluß gebracht 
hatte in einer Sache, die doch einzig und allein ihn ſelbſt 
anging. 

Der Rat verlor die Ruhe nicht. „Ich verlange ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine augenblickliche Entſchließung von dir,“ er⸗ 
widerte er. „Das iſt ein Schritt, welcher natürlich bedacht 
ſein will. Ueberlege dir's. In einigen Tagen wollen wir 
weiter darüber reden.“ 

„Nun, Papa,“ erwiderte Heinz erzwungen gelaſſen, „meine 
Antwort kann ich dir ſchon jetzt geben: Ich werde nicht nach 
China gehen.“ 

„Du ſollſt dir's ja überlegen, Heinz.“ 

„Es gibt da nichts zu überlegen, Papa.“ 

Angeſichts dieſer erregungslos, aber beſtimmt vorgebrachten 
Abweiſung verſank des Rats bis dahin bewahrter Gleichmut 
unter dem aufwallenden Gefühl ernſten Unwillens. Er 
war aufgeſtanden; ſeine Stirn umwölkte ſich, und ſeine 
Stimme klang ſeltſam rauh, als er mit kurzen Intervallen: 
„So — —! Na ja — — dann alſo nicht — — !“ hecaus⸗ 
ſtieß. Erregt durchmaß er das Zimmer. 7 
„„Aber was aus dir mal werden ſoll — ich weiß es 
nicht! Innerhalb dreier Jahre ein halbes Dutzend Chefs — 
die drei Lehrherren gar nicht mitgerechnet! Du müßteſt es 
als ein Glück ſchätzen, ſolch ein Angebot zu erhalten. Ein 
zweites Mal wird dirs nicht ſo geboten. Aber was dir 
im Kopf ſitzt, weiß ich! Ganz genau weiß ich das! Lebe 
nur ſo in den Tag hinein. — Das Ende möchte ich nicht 
erleben. 

Jeder Menſch muß doch ein Streben haben — jeder 
Menſch muß doch ein Ziel vor Augen haben!“ 


„Ich habe ein Ziel.“ 

„Deine Ziele — —! 

Glaubſt du denn wirklich, mal von deiner Schriftſtellerei 
leben zu können? Was hat fie dir eingebracht bisher? 
Nichts! Nicht einen roten Pfennig! — Was ſind denn die 
meiſten? Hungerleider ſinds. Die paar Auserwählten ſind 
zu zählen. 

Zum Vergnügen ſchreibe, ſo viel du willſt. Aber erſt 
verdien dir was! Schaff dir was! Du ſcheinſt dir wenig 
Kopfſchmerzen darüber zu machen. Aber mir liegt das ſehr 
am Herzen, du — ſehr! Das kann ich dir wohl ſagen.“ 

Hier zitterte ſeine Stimme. 

„Ich bin ein alter Mann. Wer weiß, wie lange mirs 
noch beſchieden iſt. — — Aber mit der Furcht hinübergehen 
zu müſſen, das eines meiner Kinder vielleicht — — —“ 

„Papa,“ unterbrach Heinz ihn gütlich, „ich werde ja nicht 
verhungern.“ 

„Ach, na ja — — verhungern, — — was — —! 

Von deiner Erziehung dürften wir Beſſeres erwarten. 
Wir haben das Letzte für unſere Kinder hingegeben. — Wenn 
ich als junger Menſch deine Kenntniſſe gehabt hätte — ach! 
Die Welt hätte ich geſtirmt. Mir iſts ſaurer geworden als 
dir — das kannſt du mir glauben“ 7 

„Ich verkenne nicht, Papa, was ich Euch ſchuldig bin, 
nnd mein Wunſch iſts, es Euch einmal danken zu können.“ 

„Ach, danken! Was heißt danken! Ich will keinen Dank! 
Ich bin zum Glück auf meine Kinder nicht angewieſen. — 
Werde ein brauchbarer Meuſch — ſchaffe dir ein ſicheres 
Brot! Das iſt die größte Freude, die du deinen Eltern be⸗ 
reiten kannſt. 5 

„Oder“ — fuhr er, einem plötzlichen Einfall nachgebend, 
friedlicher fort — „geh nach Hamburg und bleibe dort! Gehſt 
nicht nach China! Onkel Otto behält dich. Das tut er mir 
ſchon zu Gefallen.“ ; 

Heinz, den zu viele unlösbare Beziehungen an fein ges 
liebtes Berlin knüpften, dachte nicht im entfernteſten daran, 
auf dieſen entgegenkommenden Vorſchlag einzugehen. Da er 
aber den alten Herrn durch ein zweites kategoriſches „Nein“ 
nicht erneut erregen wollte, entgegnete er ausweichend: 
Pe Papa, daß ich mir die Sache einige Tage über⸗ 
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Mama Rat war Hannis Vergeßlichkeit im Grunde durch⸗ 
aus erwünſcht gekommen. Brauchte ſie doch nunmehr ihrer 
Ungeduld nicht Feſſeln anzulegen. Sie beſchloß, den Heirats⸗ 
luſtigen aufzuſuchen, noch ehe Frau Enderlein und Tochter 
von ihrem Ausgange zurückgekehrt waren. Das Eiſen war 
warm; nun hieß es rechtzeitig ſchmieden. Den „Alten“ traute 
ſie nicht. „Geld auf Geld,“ fordert dieſe Art. Deshalb war 
es ihr wichtig, zu erfahren, ob Walters Eltern etwa bereits 
um die Angelegenheit wußten, um verneinendenfalls eine 
unzeitgemäße Bekanntgabe des Projekts unter allen Um⸗ 
ſtänden zu verhindern. Denn wenn dieſe, einen Widerſtand 
vorausgeſetzt, in die Lage kamen, ihren gegenſeitigen Einfluz 
auf den nicht beſonders willensſtarken Walter geltend zu 
machen, dann würde, das wußte Frau Helene genau, das 
Kartenhaus ihrer ſchönen Hoffnungen bald bedenklich ins 
Schwanken geraten. Bei dieſer Sachlage war es das Klügſte, 
den Unbequemen gegenüber zunächſt Stillſchweigen zu bes 
obachten und zu gegebener Zeit ſie einfach vor die vollendete 
Tatſache zu ſtellen. Wie dabei am richtigſten zu verfahren 
ſei, darüber war die gute Frau mit bewundernswerter Fixig⸗ 
keit ſich klar geworden. 

Walter, in glückſeligſter Stimmung, empfing die Rätin 
mit überſchwenglicher Liebenswürdigkett. Der Anlaß, welcher 
fie zu ihm führte, machte es leicht, das Geſpräch auf Hanni 
zu lenken. Sie erging ſich in Lobesreden über das Kind, 
erzählte eine lange Geſchichte von Hannis Eltern, die kurz 
nacheinander geſtorben waren — wie Hanni dann ganz mutter⸗ 
jeelenallein dageſtanden und jeder der Verwandten die kleine 
Verlaſſene habe zu ſich nehmen wollen. — Förmlich geriſſen 
hätten fie ſich um das herzige Kind. — Von Hannis Tugenden 
ſprach ſie, von ihrem engelreinen Gemüt, ihrer großen Be⸗ 
ſcheidenheit und Einfachheit und ihrem guten Herzen, das 
ſich beſonders in der Liebe zum Tier offenbarte. Alle Menſchen 
welche Tiere lieb haben, ſeien ja gut. — So bekam auch 
Walter ſeinen Teil von dem Lobe ab. — Tante Rat war 
ug. — Den Vogel aber, ſchloß fie ihre Ruhmesrede, habe 
er, Walter, abgeſchoſſen. Hanni, ſo anhänglich, ſo unverbrüch⸗ 
lich treu fie ſich erwieſe. ſchlöſſe ſich doch ſehr ſchwer an einen 


* 
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Menſchen an; aber ihm ſei es gelungen, Hannis Herz im 
Fluge & erobern. 

„Sie meinen mit dem Huhn?“ fragte Walter ſtrahlend, 
und ſein Geſicht zog ſich breit, wie das lachende Bild einer 
freundlich gemalten Sonne. 

„Sie fühlt ſich wie eine Königin beſchenkt!“ entgegnete 
die Rätin lebhaft, worauf Walter ſchwärmeriſch geſtand, daß 
er „ganz verdreht“ nach ihr ſei. 

Tante Rat fand das ganz natürlich; alle Menſchen, welche 
Hanni lennen, hälten fie ſchnell und dauernd lieb gewonnen. 
5 übrigen habe ihr Sohn Heinz ihr, der Rätin, von Walters 

eigung bereits erzählt. 

„Hat ers Ihnen erzählt?“ fragte Walter intereſſiert. 

„Es iſt Ihnen doch nicht unangenehm?“ 

„Bewahre, bewahre! Im Gegenteil — angenehm. Sie 
mußten es ja doch erfahren.“ 

„Aber nun ſagen Sie mir doch mal, Herr Enderlein, 
warum kommen Sie eigentlich nicht direkt zu mir? Weshalb 
auf Umwegen? Ich bin doch die Allernächſte. — Haben Sie 
ſo wenig Vertrauen zu mir?“ 

„Hm“, machte Walter und ward ganz verlegen. 

„Bei unſerm Heinz ſind Sie nämlich gerade an die falſche 
Adreſſe gelangt.“ 

Walter horchte auf. 

„So? Meinen Sie, ich hätte ihm nichts ſagen ſollen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Nach antikem Muſter. 


Humoreske von Adolf Thiele. 


Schluß. (Nachdruck verboten.) 

Um ſich ein wenig zu zerſtreuen, ſchlug ſie das Buch 
zuf, in dem ihr Sohn geleſen. Es war ein Lehrbuch der 
griechiſchen Geſchichte, ein Fach, für das ſich die Frau 
Meiſterin nicht gerade intereſſierte, das aber immerhin an⸗ 
zenehmer war als ihre gegenwärtigen Gedanken. 

Sie hatte zufällig die Lebensbeſchreibung des Demoſthenes 
aufgeichlagen, Etwas zerſtreut las fie eine Weile, bis fie 
plötzlich ſehr aufmerkſam wurde. Sie ſchien etwas uner⸗ 
wartetes gefunden zu haben, mehrmals las fie ein⸗ und die⸗ 
ſelbe Stelle, und die Feſtigkeit, die ſich endlich auf ihrem 
fut ausprägte, deutete an, daß fie einen Entſchluß ge- 
aßt hatte. 

Die Geiſterſtunde war ſchon vorüber, als der Korrektor 
Nonnenmann ſeine lange, in einen langen Rock gehüllte 
Geſtalt erhob und mit ſeiner Grabesſtimme ſagte: „Nun iſt 
cs wohl an der Zeit, daß wir unſern Freund beſtatten.“ 
Der ſo Bezeichnete war kein anderer als Häſeke. Bereits 
dreimal war er unter den Tiſch geglitten ünd jedesmal, mache 
dem man ihn aus dem Dunkel herausgefiſcht, hatte er nach 
einem Glaſe Bier verlangt. Jetzt ſaß er nun hübſch ruhig 
auf ſeinem Platze, rechts von ſeinem treuen Kriegskameraden 
Strunzel, links vom Auktionator gehalten. 

Plötzlich bekam der letztere einen fürchterlichen Schlucken. 
„Dacht ichs doch“, ſagte er, als er ſich ein wenig erholt 
hatte. „Vorgeſtern trank ich ein halbes Glas Waſſer. Das 
hat meinen Magen angegriffen, das verflixte Waſſertrin ken.“ 

Der Rentner hatte ſich ſchon längſt entfernt, da ihm 
ſeine geregelte Lebensweiſe nicht mehr, als die gewohnten 
„Fünfzehn“ erlaubte, auch der frühaufſtehende Gärtner war 
gleich einer Frühlingsblume verduftet. Der Kammerjäger 
ſpielte mit einem Fläſchchen Gift und malte dem darauf be⸗ 
findlichen Totenkopf mit Moſtrich einen Schnurrbart, und 
der Korrektor hatte ein Zeitungspapier, indem zuvor Käſe 
eingewickelt geweſen, vor ſich gelegt und es gewiſſenhaft 
korrigiert. Endlich aber erhob er ſich und gab ſomit das 
Zeichen zum Aufbruch. 

Häſeke wurde durch einige draſtiſche Mittel ſoweit er⸗ 
muntert, daß er ſeine Zeche bezahlen konnte, und dann ge⸗ 
leiteten Wirt und Kellner die Herren hinaus. Leider konnten 
ſie nicht verhindern, daß infolge einer ſeltſamen Verkettung 
der Umſtände und Beine die drei Treppenſtufen vor der 
Haustür hinunterpurzelte und ſich unter Bekannten, das heißt 
unter dieſen 1 wiederfand. 

„O meine Bürger, welch ein Fall war das!“ zitierte 
der Korrektor, der zuerſt ſeine lange Geſtalt aus dem Kneuel 
hob. „Da fielet ihr und ich, wir alle fielen.“ 

Häſete bewies nicht mehr Munterkeit als eine vierzehn⸗ 
tägige Waſſerleiche, er wurde daher von den barmherzigen 
Brüdern aufgepackt und gleich einem Frachtkolli ka rn 
ohne ſehr erfreuten Gattin vor's Haus getragen. Man leate 


ihn jedoch nicht, wie weiland Siegfried, auf der Schwelle 
nieder, ſondern ſchloß vermittelſt des Neunzölligen die Tür 
auf und plazierte den „ſichtlich erheiterten“ Mann im Haus⸗ 
flur, worauf die Feſtgenoſſen richt verfehlten, ſich mit einer 
ungemeinen Behändigkeit aus dem Bannkreiſe der Frau 
Meiſterin ſich entfernten. 

Frau Häſeke hatte ſich ſchon zur Ruhe begeben. Trotz 
der ohrenverhüllenden Nachtmütze hatte ſie den Lärm ver⸗ 
nommen, mit dem ſich die Geſellſchaft ihres Gatten in 
empfehlende Erinnerung brachte. Mit einem Lichte in der 
Hand und einem entſchloſſenen Zuge auf dem Antlitz ſuchte 
ſie den Meiſter. Sie fand in friedlich an der Wand ſitzend. 

Zuerſt entwand ſie ihm den Neunzölligen, den ihm der 
ordnungsliebende Korrektor in die Hand gedrückt, und ver⸗ 
ſchloß die Haustür. Dann holte ſie einen Blaſebalg und 
blies ihrem Herrn Gemahl ſo lange in's Antlitz, bis er auf⸗ 
wachte, und nun endlich gelang es ihr, den Vater des Hauſes 
in's Belt zu bugſieren. - 

Jetzt allerdings hätte ihn keine Macht der Erde mehr zu 
erwecken vermocht. Doch das Werk der tüchtigen Hausfrau 
war noch nicht vollbracht. Sie trat zum Tiſch und blickle 
noch einmal in das aufgeſchlagene Buch. Noch einmal las 
ſie die Stelle aus dem Leben des Demoſthenes! „Er ſchor 
ſich das Haar auf einer Seite, um ſich eine Zeitlang jeden 
Ausgang unmöglich zu machen und ganz auf ſein Studium 
angewieſen zu ſein.“ 

Gleich darauf nahm ſie ihre Scheere und ſchnitt dem 
bewußtlos daliegenden entſchloſſen das dichtwachſende Haar 
ab, dann ſeiſte ſie ihm das Haupt ein, ergriſſ das ſchon be⸗ 
reit gehaltene Raſiermeſſer und barbierte die letzten Reſte 
hinweg. Freundlich wie ein neugeborenes Ei glänzte ihr der 
kahle Schädel entgegen. „Du wirſt mir die nächſten Tage 
nicht ausgehen,“ ſagte ſie zufrieden, umhüllte den Kopf des 
Gatten mit einer ſchützenden Nachtmütze und begab ſich im 
Bewußtſein einer guten Tat zur Ruhe. 

Bei Tagesanbruch zwiſchen Schlafen und Wachen, empfand 
Meiſter Häſeke eine eigenartige Kühle auf ſeinem Haupte. 
Der ungewohnte Zuſtand ermunterte ihn endlich, wie aber 
erſtaunte er, als er ſich mit dem Embleme ſchöner Weib⸗ 
lichkeit geziert fand und gleich darauf entdeckte, daß zwiſchen 
ſeinem Haupte und feinem Knie in Bezug auf Haaresfülle 
kein Unterſchied zu ſpüren war. 

„Die moderne Delila, die mit Sorgfalt alle Spuren ihrer 
Gewalttat verborgen hatte, beobachtete das Erwachen ihres 
geſchorenen Simſon. „Biſt du jetzt munter, mein Schatz 055 
rief fie. „Sieh nur, wie dich deine Zechbrüder zugerichtet 
haben. Damit hielt fie ihm einen Handſpiegel vor. Er⸗ 
ſchrocken bemerkte Herr Häſeke, daß er wie Seipio Afrikanus 
kein Härchen auf dem Kopfe hatte. „Das ſind die geweſen? 
Euch ſoll doch dieſer oder jener,“ rief er zornig und ſprang 
auf. Am liebſten wäre er gleich, wie er war, fortgeſtürzt, 
um dieſe Schmach zu rächen. e 

„Nicht doch, ileber Mann!“ beſänftigte Frau Häſeke. 
„So kannſt du ein paar Wochen gar nicht auf die Straße.“ 
„Aber alles wird mich auslachen,“ tobte der Meiſter. „Was 
tollen die Geſellen denken?“ — „Das laß mich nur machen! 
Ich habe ſchon zu unſerm Doktor geſchickt. Du weißt. er iſt 
ein verſchwiegener Mann. Da heißt es dann nachher, du 
wärſt in Gefahr geweſen die Kopfroſe zu bekommen, und wir 
ſelbſt hätten dir deshalb die Haare abgeſchnitten. Du trägſt 
zu Haufe ein Käppchen — die Geſellen werden darüber nicht 
lachen — und in einer Woche iſt alles wieder gut.“ 

„Aber die Kerle, der lange Nonnenmann und der ver⸗ 
dammte Malefizkammerjäger und der verdammte Strunzel, 
denen muß ich's doch ſtecken.“ — Tue das nicht, lieber Mann! 
Was willſt du ihnen anhaben? Sie werden dich nur aus⸗ 
lachen, wenn fie fehen. daß du dich 7 5 Aber verkehren 
würde ich nicht mehr mit ihnen.“ — „Verkehren? Wie, ver⸗ 
kehren? Merken laſſen will ich mir nichts, aber ehe ich 
einen von der Bagage wieder anſehe, eher laſſe ich mich — 
noch einmal ſcheeren.“ 

Nachdem der verſchwiegene Hausarzt, den Frau Häſele 
in ihr Geheimnis ib vor allen Geſeilen gar laut und 
lange über die Gefe hrlichkeit der Kopfroſe geſprochen und 
endlich gegangen war, ſagte ſich Frau Häſeke. „So das wärs 
eingefädelt. Was nicht die Kinder heutzwage alles in der 
Schule lernen! Der Demoſthenes maß aber doch ein ſehr 

eſcheidter Mann geweſen ſein. Ich möchte wirklich eine von 
fein übriggebliebenen Reden leſen, vielleicht könnte ich da 
auch noch etwas lernen.“ 


i Jahrhunderts namentlich im 


Die Macht der Gewohnheit. 
Das Bettelweſen blühte gegen Ende des achtzehnten 


ürzburgiſchen und Bam⸗ 
dergifchen. Aus jener Zeit wird eine heitere Anekdote von 
zinem Bettler überliefert. Als Letzterer nicht mehr an feinen 
Krücken gehen konnte, kaufte er ſich, nicht verlegen, raſch ein 
Rößlein, ſieg doc zu Pferde und ſammelte ſich auf demſelben 
ägend für Beide die Nahrung vor den Fenſtern. Ein 


Förſter, welcher die Roſinante nach dem Tode des Betllers 


aufte, mußte gleich beim erſten Ritt ſich am erſten Bauern⸗ 
haus ein Brot ſchenken laſſen, um das Tier, welches einfach 
nicht weiterging, von der Stelle zu bringen, bis ihn einer 
auf die Liſt brachte, jedesmal unter den Fenſtern zu rufen: 


Vergelt's Gott!“ worauf das getäufchte Rößlein, der ſüßen 


Macht der Gewohnhelt folgend, weitertrabte. 


Gemietete „Bräutigame.“ 


In einigen Provinzen Hollands beſteht in der Karnevals⸗ 
und Kirmes zeit eine ganz eigentümliche Sitte. Junge Mäd⸗ 
hen der niederen Stände, beſonders Dienſtmädchen, welche 
leinen „Schatz“ beſitzen, mieten ſich für die Sonntage oder 
für die ganze Dauer der Kirmes „Bräutigame.“ Dieſe Lieb⸗ 
haber ſind gar nicht ſo billig zu haben, und oſt tun ſich zwei 
bis drei Mädchen zuſammen, um ſich einen Liebhaber ge⸗ 
meinſchaftlich zu engagieren, falls ein ſolcher für ein Mädchen 
zu teuer iſt. Dieſer „Bräutigam“ auf Zeit und Kin 
gat vielerlei Pflichten. Natürlich muß er ein fauberer un 


ſchmucker Burſche ſein, dann ein flotter, unermüdlicher Tänzer, 


„damit man ſich mit ihm ſehen laſſen kann,“ und ein untere 
haltender Geſellſchafter. Der Liebhaber bekommt außer ver⸗ 
ſch'edenen Geſchenken ſeitens feiner „Braut“ oder ſeiner 
„Bräute“ natürlich ſtets freie Zeche. Kann ſich ein Mädchen 
einen ſolchen Bräutigam für ſich mieten, ſo iſt dies ein 
großer Vorteil für dasſelbe, denn aus dem gemieteten 
Bräutigam wird oft ein wirklicher und aus dieſem dann ein 
Ehemann. In dieſen Gegenden Hollands halten alſo ge⸗ 
wiſſermaßen die Mädchen um die Männer an. 8 
Rirgififche Höflichkeit. 5 
Der Gouverneur von Orenburg beſuchte einen kirgiſiſchen 
Khan zum Frühſtück. Dieſem gegenüber ſaß die junge und 
ſchöne Frau eines ruſſiſchen Offiziers. Der Kirgiſe wandte 
kein Auge von der Dame und konnte ſchließlich den Ausruf 
nicht unterdrücken: „Für dieſe Frau würde ich kauſend Schafe 


geben.“ Jeder lachle laut über dieſe Bewunderung, und der 


Gouverneur, welcher ſich einen Spaß mit dem Steppenſohn 
machen wollte, fragte ihn, auf ſeine eigene beſſere Hälſte 
zeigend: „Und wie viel würdet Ihr für dieſe geben?“ — 
„O Herr,“ verſetzte der Khan galant, „fragt mich nicht danach, 
fo viel Schafe gibts überhaupt nicht auf der Welt.“ 


Gallenſchmerzen. Die hauptſächlichſten Veranlaſſungen 
für die ſo ſchmerzhaften Erkrankungen der Galle, beſonders 
die Entſtehung des Gallenleidens, ſind ſitzende Lebensweiſe, 
feftes Einſchnüren und eine Nahrung, die vorwiegend in 
8 beſteht. Frauen werden von dieſem ſchmerzhaften 
eiden mehr befallen als Männer, Der Prozentſatz iſt 5 zu 
2. Viel Bewegung und eine zweckentſprechende Diät können 
viel dazu beitragen, dies Leiden zu mildern. Die Voll: 
medizin empfiehlt das Trinken eines Tees aus Rübſamen 
oder Hagebuttenternen. Tritt ein Anfall ein, ſo werden 
„ durch heiße, feuchte Umſchläge weſentlich ges 
indert. x 


Fort mit dem Schleier. Der Schleier ift der größte 
Ben der Augen. Er ſchadet im Sommer der Haut durch 
eberhitzung und zurückgehaltene Ausdünſtung und begünſtigt 
im Winter das Erfrieren der Naſenſpitze und der Ohrmuſchel⸗ 
ränder. Das Kühlhalten des Kopfes, die Nichtverhinderung 


ſeiner Ausdünſtung gehören zu den Mitteln, die Verun⸗ 
ſtaltungen des Geſichts vorzubeugen. Auch Zahnſchmerzen, 
rheumatiſche Kopfbeſchwerden ſind meiſtens auf eine Ueber⸗ 
hitzung, ſelten auf eine Erkältung des Kopfes zurückzuführen. 
Alſo auch daran kann der Schleier die Schuld tragen. 


I bem Jahrmarkt des i — 


Efft nicht zuviel. 


Das zu ſtarke Eſſen iſt in geſundheitlicher Hinſicht ebenſo 
ſchädlich wie das zu viele Trinken. Doch wird dem Eſſen 
in der Geſundheitslehre nicht die gleiche Bedeutung zugemeſſen 
wie dem Trinken. Dies kommt daher, daß die Schäden des 
zu reichlichen Eſſens nicht ſo auffallend hervortreten wie die 
des zu ſtarken Trinkens. Und doch haben viele Krankheiten, 
nnmentlich die des Stoffwechſels, wie Gicht, Fettſucht, ihre 
letzte Urſache in 2 reichlicher Nahrungsaufnahme. Dieſe 
Unſitte kann nur dadurch beſeitigt werden, daß allgemein 
jede Schlemmerei von den Tiſchen verbannt wird. Von 
manchen Seiten wird, wenigſtens zeitweilig, vegetariſche Koſt 
angeraten. Dabei iſt zu bedenken, daß die vegetariſche Diät 
dem Magendarmkanal mehr Arbeit zumutet, wie die ge⸗ 
miſchte Koſt, allerdings arbeitet die Enthaltung von Fleiſch 
dem Entſtehen der Gicht und anderen Stoffwechſelſtörungen 
entgegen. 


weſenden können den Trick nicht erraten, zumal wenn in der 


Kennfarbe abgewechſelt wird. 


humor des fus landes N 


Spekulativ. Fred: „Gib mir einen halben Penny, 
Vater, damit ich mir eine Apseljine von dem Mann da draußen 
kaufen kann.“ — Vater: „Geh hinaus und ſchneide ihm 
Geſichter, Fred, vielleicht wirſt er dann mit einer nach dir.“ 

Auch ein Grund. Hewitt: „Menſch, wie ſiehſt du aus: 
Warum läßt du dir denn einen Bart wachſen?“ Jewitt! 
„Nun, dir kann ich es ja ſagen. Meine Frau hat mir nämlich 
zum Geburtstag eine Krawatte aus Regenbogenfarben zu⸗ 
ſammengeſetzt geſchenlt, und mein Bart ſoll ſie verdecken.“ 

Aus der Schule. Eine Sonntagsſchullehrerin in New⸗ 
york hatte einen kleinen Knirps wegen ſeines vorlauten Bes 
nehmens wieder einmal zu tadeln und endete die Straf⸗ 
predigt mit den Worten: „Dave, wenn ich du wäre, würde 
ich derlei Sachen nicht machen.“ Der Kleine hörte respektvoll 
zu, und als ſie zu Ende war, ſah er ihr offen ins Geſicht 
und ſagte: „Fräulein, wie können Sie wiſſen, was Sie tun 
würden, wenn Sie ein ſo kleiner Kerl wären wie ich?“ f 

Umſonſt. A.: „Wie ich ſehe, hat dir ja deine Alte 
endlich den Hausſchlüſſel eingeräumt.“ B.: „Hm — ja 
allerdings, aber den von dem Hauſe, wo wir voriges Jahl 


wohnten.“ 
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